M74. 


Erſcheint täglich abends 


ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 
ee Geleſräger ing Haus 2,42 Mk. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Schriftleitung 5 


Bezugseinladung. 


Anlässlich des Vierteljahreswechsels 
richten wir an unsere Leser und Freunde 
die Bitte, die Neubestellung auf die 


| 00 
„Thorner Zeitung“ 
(„Thorner Ostdeut...he Zeitung“) SER 
rechtzeitig zu bewirken, damit in dem 
Bezuge keine Unterbrechung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ wird über 
alle wichtigen Tagesfragen kurz und über- 
sichtlich, unter ausgedehnter Be- 
nutzung des telegraphischen und 
telephonischen Dienstes, be- 
richten. Ihr reicher Provinzieller 
und lokaler Teil wird noch eine 
Erweiterung erfahren. Dem unter- 
haltenden Teile wird besonders durch 
das tägliche vierseitige Unter- 
haltungsblatt in jeder Weise Rech- 
nung getragen. Die wöchentliche acht- 
seitige Illustrierte Sonntagsbei- 
lage ist anerkannt die beste aller auf 
diesem Gebiete erscheinenden Blätter, 

I „Thorner Zeitung‘ , Thorner 
Ostdeutsche Zeitung‘) kostet in der Ge- 
schäftsstelle, sowie in den Ausgabestellen 
vierteljährlich Mk. 1.80, durch Boten 
frei ins Haus Mk. 2.25, durch die Post 
bezogen Mk. 2.—, frei ins Haus Mk. 2.48, 


Geschäftsstelle der „Chorner Zeitung“. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 26. März, 2 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein. 
Das Haus nimmt ohne Erörterung in dritter Ber 
ratung die Vorlage zur Abänderung des Geſetzes, be⸗ 
treffend Gewährung von Wohnungsgeld⸗ 
Zuſchüſſen an unmittelbare Staatsbeamte an und 
immt ſodann in erſter und zweiter Leſung dem vom 
niſter des Innern begründeten und befürworteten Ge⸗ 
ſetzenwurf über die Landestrauer zu unter Ab- 
lehnung eines von den Abgg. Dr. Wiemer und 
Kopſch (fr. Vp.) eingebrachten und befürworteten An⸗ 
trags, wonach eine Beſchränkung der Landestrauer in dem 
Sinne ſtattfinden ſollte, daß öffentliche Muſik 
ſowie öffentliche Luſtbarkeiten und Schauſpielvor⸗ 
ſtellungen nur am Sterbetage und am Tage der Bei⸗ 
ſezung einzuſtellen ſeien. 
Hierauf geht das Haus zur erſten Beratung der 
Sekundärbahnvorlage über. 

Von verſchiedenen Rednern werden lokale Wünſche 
und Klagen vorgebracht. Abg. Gamp (frk.) wünſcht 
den Bau einer Bahn Dt.⸗Krone—Flatow--Vandsdurg 
Zempelburg. Abg. Dr. Erüger (fi, Vpt.) bezeichnete 
den Ausbau einer Bahn von Oels nach Oſtrowo über 
Fürſtenberg für dringend notwendig. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Budde behält 
ſich vor, am Schluſſe der Diskuſſion auf einzelne Wünſche 

u antworten. Was die Klagen von Verſchleppungen von 

ijenbahnbauten, nachdem bereits ein Plan vorliegt, be⸗ 


treffe, jo treffe die Schuld nicht lediglich die Behörden, 


ſondern die Verzögerung liege in vielen Fällen daran, 
daß die Intereſſenten nicht rechtzeitig leiſteten, was fie 
verſprochen hätten. 

“ Uhr. vertagt ſich das Haus anf Freitag vormittag 


Beim Kaiſerpaar fand geſtern abend 
ein Diner ſtatt, wozu zahlreiche Fürſtlichkeiten 
geladen waren. Auf das Diner folgte eine 
ufd ede Abendunterhalung. 

er Kaiſer tritt, wie das Wolfffſche 
Bureau mildet, am 1. April abends die Reife 
nach Kopenhagen an. 


Ueber die Ablehnung einer Ein⸗ 
ladung des Kaiſers berichtet „Reuters 
Bureau“ aus Waſhington: Kaiſer Wilhelm 
hatte dem Präſidenten Rooſevelt mit ⸗ 
teilen laſſen, daß das atlantiſche Ge⸗ 
ſchwad er der Vereinigten Staaten auf deſſen 
beabſichtigter Fahrt nach Europa auch in 
Kiel willkommen ſei. Infolge der Ab⸗ 
änderung des Reiſeplans für das Geſchwader 
hat ſich Präſident Rooſevelt gezwungen ge⸗ 
ſehen, die Einladung für das Geſchwader abzu⸗ 
lehnen unter dem Hinweis, daß das Geſchwader 
keinen Haſen des europäiſchen Feſtlandes an⸗ 
laufen werde. Erſt am Donners ag vormittag 
> 2 


nn⸗ und tage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
25 der r den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 


l nordatlantiſchen Geſchwaders beſteht nicht. 
ihrer Tendenz ohne weiteres 
Präſident Rooſevelt 


abend, den 28. März 1903. 


2 Ml., durch 


iſt vom Marinedepartement in Waſhington be⸗ 
kannt gegeben worden, daß die Reiſe des Nord⸗ 
atlantiſchen Geſchwaders ſich nicht über die 
Azoren hinaus erſtrecken werde. — Mit 
dieſer Mitteilung des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus Waſhington ſtimmt eine Darſtellung des 
„Berl. Lokalanz.“, die dem Blatt aus offiziöſer 


Quelle in Berlin übermittelt war, bevor 
das Reutertelegramm aus Waſhington unter⸗ 
breitet worden, recht wenig überein. Das Blatt 


glaubt, melden zu können: Präſident Rooſevelt 


hut die Mitteilung, daß das amerikaniſche Ge⸗ 


ſchwader in Kiel willkommen ſei, „mit 955 
Rs 


Freude und Genugtuung aufgenommen. 
zwiſchen iſt aber aus ſchiffstechniſchen Gründen 


für dieſes Jahr der Europabeſuch des ameri⸗ 


kaniſchen Geſchwaders aufgegeben worden. Ein 


Zuſammenhang zwiſchen der Mitteilung Kaiſer 


Wilhelms an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten und der Aufgabe der Europafahrt des 


halb iſt die in 
durchſichtige Darſtellung, 


Mlhabe eine Einladung Kaiſer Wilhelms zum Be⸗ 
ſuche des amerikanischen Geſchwaders in Kiel 


abgelehnt, tatſächlich falſch.“ 


Der Großherzog von Heſſen iſt 
von Kairo über Port Said nach Genua abgereiſt. 


Der Reichskanzler begiebt ſich dem 


.Konfektionär“ zufolge in den nächſten Tagen 
N nach Florenz zu ſeiner Gemahlin, dann nach 
ee e eee wicber ‚in Berlin, 


eintreffen. 

Der bisherige preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Stuttgart v. Derenthall iſt nach 
der „Köln. Ztg.“ „aus allerhöchſtem Vertrauen“ 
ins Herrenhaus berufen. 

In dem kommenden Wahlkampfe 
gilt es vor allen Dingen, den Boden zu lang⸗ 
friſtigen und zweckentſprechenden 
Handelsverträgen zu ebnen. Jemehr durch 
das unglückſelige Zolltarifgeſetz die Fortführung 
der bisherigen bewährten Handelsvertragspolitik 
erſchwert worden iſt, umſomehr muß jetzt darauf 
hingearbeitet werden, daß eine zuverläſſige Mehr⸗ 
heit zu ſtande kommt, welche zielbewußt auf der 
alten Bahn fortſchreitet. Von dieſer Grundan⸗ 


ſchauung aus hat der Handels vertrags⸗ 


verein an eine Reihe von geeigneten Perſonen 
ein Zirkular verſendet, in welchem er dieſen 
leitenden Geſichtspunkt klarlegte und zugleich zur 
materiellen Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen auf⸗ 
forderte. Das Zirkular lautet: „Die Neuwahlen 
zum Reichstage ſtehen vor der Tür. Mit ihnen 
fällt die Entſcheidung darüber, ob die Politik 
langfriſtigerdandelsverträgefortgeſetzt 
wird oder eine Periode der wachſenden gegen⸗ 
ſeitigen Abſperrung und der Zollkriege eintritt. 
Mehr als jemals haben Induſtrie, Handel und 
Verkehrsgewerbe jetzt ein vitales Intereſſe 
daran, daß Männer in den Reichstag gewählt 
werden, deren unbedingt handels ver ⸗ 
trags freundliche Geſinnung über jeden 
Zweifel erhaben iſt. Angeſichts der verhängnis⸗ 


vollen Entwickelung unſerer wirtſchaftlichen Gefep- 


gebung kommt es gegenwärtig weniger darauf an, 
welcher Parteiſchattierung der zu wählende Kan⸗ 
didat angehört, als vor allem darauf, daß 
Männer in das Parlament gelangen, welche nach 
Berufsſtellung und Kenntnis der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe Gewähr dafür bieten, daß fie mit 
aller Entſchiedenheit für Fortfüh⸗ 
rung der ſegensreichen Politik lang⸗ 
friſtiger Handels verträge eintreten. Aus 
dieſem Grunde ſieht auch der Handelsverttags⸗ 
verein ſeine nächſte und dringende Aufgabe darin, 
dieſem Ziele alle ſeine Kräfte zu widmen. Um 
aber mit Nachdruck und Erfolg in die Wahlbe⸗ 
wegung eingreifen zu können, ſind ganz unver⸗ 
hältnismäßig größere Mittel erforderlich, als ihm 
nach ſeinem normalen Etat zur Verfügung ſtehen. 
Wir richten daher an Sie die dringende Bitte, 
uns für dieſen wichtigen Zweck eine einmalige, 
größere Beiſteuer zu bewilligen. Der Geſamt⸗ 
ausſchuß des Handelsvertragsvereins. Wm. Herz, 
Vorſitzender.“ Die Politik des Handelsvertrags⸗ 
vereins iſt ganz klar. Jeder, der die geſunden 
Bahnen der bisherigen wirtſchaftlichen Beziehungen 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Feruſprech-Auſchluß Nr. 46. 


Des⸗ 


weiter innehalten will, wird ihn nach Möglichkeit ſchon die Lehrlingszüchterei 


fördern müſſen. Möge deshalb jeder einzelne in 
dem bevorſtehenden Wahlkampfe ſeine Pflicht tun, 
auch durch materielle Unterſtützung der auf die 
Herbeiführung langfriſtiger Handelsverträge ge⸗ 
richteten Beſtrebungen. 

In Finanzkreiſen waren geſtern 
Gerüchte über angebliche Amtsmüdigkeit des 


Handelsminiſters Möller verbreitet, die 
nach ihrer Lancierung als 


ſich aber alsbald 
total aus der Luft gegriffen heraus⸗ 
ſtellten. 

Preußen macht Schule! 


Direktor Stolberg vom Münchener Schau⸗ 
ſpielhauſe vom Verbot der Aufführung des 
Heyſeſchen Dramas „Maria von Magdala“ 


von Seiten der Münchener Polizei verſtändigt. 
Stolberg hat den Beſchwerdeweg bei der Regie⸗ 


rung beſchritten. 


Neue Uniformröcke. 
„Germ.“ 
die dunkelblauen Ueberröcke der Infanterie⸗ 
Offiziere durch ſolche 
etwa von der Farbe der jetzigen Waffenröcke, zu 
erſetzen. 


Wegen Majeſtätsbeleidigung hatte 
ſich nach der „Volksztg.“ jüngſt ein Tiſchlergeſelle 


in Görlitz zu verantworten. Der Angeklagte gab 


zu, daß er die Aeußerungen getan habe, er 


8 indeſſen damit nicht den jetzigen Kaiſer, 
dern Aue Wilhelm I. W n 
der Staatsanwalt eine ſechsmonatige Gefängns- 
ſtrafe beantragte, ſprach das Gericht den Ange⸗ 
klagten frei. 
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Lehrlingsausbildung. 


8. T. Die Lehrlingsausbildung iſt in neuerer 
Zeit in ſteigendem Maße ein Gegenſtand der 
Fürſorge für die Regierung, wie für die beteiligten 
Handwerkerkreiſe geworden. Die Beſtrebungen 
zur Erziehung von berufstüchtigen, durchgebildeten 
Lehrlingen bewegen ſich nach zwei Richtungen, 
nach weitgehendſter Förderung des Fachſchul⸗ 
unterrichts und nach möglichſt durchgreifender 
Unterdrückung der Lehrlingszüchterei. Eine der 
weſentlichſten Forderungen auf dem erſtgenannten 
Gebiet iſt die Errichtung obligatoriſcher Fach⸗ 
ſchulen, wenigſtens in den größeren Städten, eine 
Frage, die neuerdings mehr und mehr Boden 
gewinnt und die auch die Berliner Stadtver⸗ 
waltung augenblicklich erwägt. Um auch den 
Meiſtern eine Weiterbildung zu ermöglichen, 
beginnt man, für ſie Meiſterkurſe zu bilden, 
die ſich eines ſteigenden Zuſpruchs erfreuen. Im 
engen Zuſammenhang mit der Ausdehnung des 
gewerblichen Unterrichts ſtehen die Bemühungen, 
dieſem durch allgemeine Einführung der heute 
noch nicht fakultativen Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen einen poſitiven Abſchluß zu geben. 
In dieſer Richtung bewegt ſich auch der mehr: 
fach, jo auch dieſes Jahr, im Reichstage ein- 
gebrachte konſervative Antrag, die Ausbildung 
der Lehrlinge nur ſolchen Handwerksmeiſtern zu 
geſtatten, die die Meiſterprüfung abgelegt haben, 
ein Antrag, dem jedoch Regierung und Bundes⸗ 
rat wegen der Schwierigkeit, hier Reichs⸗ und 
Landesgeſetzgebung auseinanderzuhalten, zur Zeit 
ablehnend gegenüberſtehen. Bei den Geſellen⸗ 
prüfungen und der Förderung des Lehrlings- 
weſens tritt der Einfluß der Handwerkskammern 
mehr und mehr vorteilhaft zu Tage. Die 
badiſchen Handwerkskammern werden im 
Frühjahr erſtmals Geſellenprüfungen abhalten, 
bei denen auch die in Großbetrieben ausgebildeten 
Lehrlinge zur Prüfung zugelaſſen werden. Die 
Breslauer Handwerkskammer hat nach ihrem 
Geſchäftsbericht pro 1902/03 feit dem 17 April 
1902 66 Meiſterprüfungen vorgenommen und 
namentlich dem Abſchluß und der Innehaltung 
der Lehrverträge ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Ueber die Tätigkeit der Handwerkskammern in 
Bayern berichten die „Jahresberichte der Kgl. 
bayeriſchen Fabriken und Gewerbe - Inſpektoren“ 


pro 1902, daß ihre Beſtrebungen zur Beſchränkung 
der Lehrlingszahl vielfach erfolgreich waren, ob⸗ 


Wie die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ melden, wurde 


Wie nach der 
beſtimmt verlautet, wird beabſichtigt, 


von hellerem Blau, 


30. Jahrgang, 


Anzeigengebühr 


— 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen⸗ Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


e Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Saden. 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


in verſchiedenen 
Gewerbszweigen, ſo u. a. im Schloſſerhandwerk, 
noch eine Rolle ſpielt. In Preußen will die 
Staatsregierung auf Anregung des Abgeordneten⸗ 
hauſes eine Reihe von Veranſtaltungen zur 
Förderung des Kleingewerbes treffen. Zur 
Prüfung von in dieſer Richtung in anderen 
Bundesſtaaten bezw. im Auslande bereits ge⸗ 
troffenen Einrichtungen ſollen geeignete Aromte 
auf Studienreiſen geſchickt werden; zu deſem 
Zwecke find 15 000 Mark in den diesjährigen 
Etat der Handels- und Gewerbeverwaltung ein⸗ 
geſtellt worden. Eine geſteigerte Auſmerkſamkeit 
hat auch die Errichtung von Lehrlingspatronaten, 
eine Frage, die beſonders auf dem Verbandstage 
der Elſaß⸗Lothringiſchen Gewerbe⸗ und Hand⸗ 
werkervereinigungen eingehender behandelt wurde, 
erfahren. Sie bezwecken, ähnlich wie die bereits 
beſtehenden Lehrlingsheime und Lehrlings vereine, 
die geeignete Unterbringung der Lehrlinge, ſoweit 
dieſe nicht bei Verwandten oder bei dem Lehr⸗ 
meiſter wohnen können und übernehmen gleich⸗ 
zeitig die Funktion der Lehrlingsvermittelung. 
Alle dieſe Einrichtungen ſollen dem Zwecke dienen, 
dem Handwerk gegenüber dem Vordringen des 
Großbetriebes das Rückgrat zu ſtärken, fie bilden 
die ſogenannte Mittelſtandspolitik der Regierung. 
Ob der Erfolg den gemachten Anſtrengungen 
entſprechen wird, bleibt zunächſt noch eine offene 
Frage, ebenſo wie die, ob die Entwickelung des 
Großbetriebes über das Handwerk hinweg nicht 
in mancher 
wäre. In 
ſolchen Auffaſſung nicht unbedingt verneinend 
gegenüberzuſtehen. Die Worte des Handels⸗ 
mmiſters im Reichstage: „Es wäre unfruchtbar, 
wenn ich darauf eingehen wollte, ob der Mittel⸗ 
ſtand zu Grunde geht. Tauſende haben jetzt ein 
beſſeres Einkommen als in der Zeit, da fie 
ſelbſtändige Handwerker waren. Dieſen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber find wir machtlos“ geben jeden⸗ 
falls zu denken. 


Ansland. 5 
Rußland. 


Der Ausſtand der Warſchauer 


Univerſitätshörer iſt nach der „Voſſ. 
Zeitung“ beendet. Der Rektor hat den 
Studenten in aller Form zugeſagt, daß die Exe⸗ 
kutivbehörde fortan die Studentenlegitimationen 
anerkennen und daß auch die Beſtrafung jener 
Polizeiwachmänner erfolgen werde, welche jüngſt 


anläßlich der deutſchfeindlichen Demonſtrationen 


im Warſchauer Theater die Studentenlegitimation 
ignoriert, mehrere Univerſitätshörer verhaftet und 
zwei derſelben tätlich inſultiert hätten. Die 
Studenten haben ſich mit dieſer Zuſicherung, die 
ſie für eine teilweiſe Genugtuung anſehen, zu⸗ 
frieden erklärt und ſind bereits insgeſamt bei den 
Vorleſungen im Univerſitätsgebäude erſchienen. 
Die begütigende Erklärung ſoll der Rektor auf 
höhere Einwirkung gegeben haben. 
Frankreich. 

Etwa 50 Frauen veranſtalteten geſtern 
in Paris vor dem Juſtizgebäude eine Sympatie⸗ 
kundgebung für die Krankenpflegerinnen der 
„Petites Soeurs“, welche wegen Uebertretens des 
Kongregationsgeſetzes dem Zuchtpolizeigericht über⸗ 
geben waren. Die Polizei zerſtreute die Teilnehmer 
an der Kundgebung. 

England 

Eine Verſtändigung mit den Iren 
ſcheint der engliſchen Regierung geglückt zu ſein. 
Das engliſche Kabinett hat ſeine iriſche Landbill 
abgeändert und die umgeſtaltete Vorlage dem 
Parlament zugehen laſſen. 

Ein ſenſationeller Selbſtmord. 
Nach einer amtlichen Mitteilung hat ſich der 
engliſche General Hector Macdonald, 
Befehlshaber der Truppen auf Ceylon, in einem 
Hotel in Paris erſchoſſen. Gegen den 
General ſchwebte ein Verfahren wegen ſchlechter 
Behandlung der feiner Zeit auf Ceylon unter» 
gebrachten Buren und wegen anderer Vergehen. 
Schweden. 

43 Geiſtliche verabſchiedet. „Stock⸗ 


Fred als ein Fortſchritt anzufehen 
egierungskreiſen ſcheinn man einer 


holm Tidningen“ meldet aus Helſingfors, 43 


Geiſtliche ſeien geſtern verabſchiedet worden, weil] Feſtlichkeit in Gemeinſchaft mit den Offizierkorps 


fie ſich geweigert hätten, bei der Durchführung 
des neuen Wehrpflichtgeſetzes mitzuwirken. Das 
Volksſchullehrerſeminar in Sordavala ſei aus un⸗ 
bekannten Gründen geſchloſſen worden. 

Afrika. 

Räuberiſcher Ueberfall auf eine 
Karawane. Eine Karawane von 60 mit 
Silber beladenen Maultieren, die von Tanger 
nach Maghzun abgegangen war, iſt bei Dindallia 
von einer Räuberbande angegriffen worden. Auf 
dieſe Nachricht hin wurden noch in der Nacht 
300 Soldaten mit 2 Gebirgsgeſchützen nach dem 
Ort des Ueberfalls abgeſchickt. 


Provinzielles. 


s. Eulm-Choru-Briefener Kreisgrenze, 26. März. 
Geſtern Nacht wütete ein großes Schadenfeuer 
auf dem Gute Piontkowo im Kreiſe Culm. Es iſt der 
Leuteviehſtall und ein Gutsviehſtall verbrannt. Im 
erſteren ſind acht Kühe ein Raub der Flammen geworden, 
im letzteren konnte das Vieh von den herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehrleuten gerettet werden. Es wird Brandftiftung ver⸗ 
mutet, da vor einigen Wochen daſelbſt eine große Scheune 
abgebrannt iſt. — Nachdem die Schweinewochen⸗ 
märkte in Liſſews aufgehoben worden find, ſtrebt 
die Gemeinde darnach, einen Tierarzt daſelbſt zu be⸗ 
kommen. Dieſer ſoll die Beſichtigung der Schweine an 
den Wochenmärkten und die Fleiſchbeſchau übernehmen. 
Die Gewerbetreibenden von Liſſewo haben freiwillig vor⸗ 
läufig zur Unterhaltung des Tierarztes über 300 Mark 
gezeichnet. Der Reſt ſoll aus den Standgeldern und von 
der Gemeinde gedeckt werden. 

Schönſee, 26. März. Dem Lehrer Herrn 
Thießen in Wielkalonka hat die Regierung in 
Anerkennung ſeiner Erfolge bei Erteilung des 
deutſchen Sprachunterrichts eine Prämie von 
100 Mk. bewilligt. 

Culm, 26. März. Als Mittwoch früh der 
Kutſcher des Viehhändlers Wittkowski mit einem 
Zweigeſpann zur Marienmühle nach Neugut fuhr, 
gingen unterwegs die Pferde durch 
Eins derſelben ſtieß jo heftig gegen einen Chauſſee⸗ 
baum, daß es niederſtürzte und ſofort verendete. 

Brieſen, 26. März. In Michalken braunte 
das Wohnhaus des Kärners Lewandowski ab. 
120 Mk. in Gold und Silber, welche L. in 
einem Geldbeutel aufbewahrt hatte, fand er in 
der Aſche als zuſammengeſchmolzenen Metall⸗ 
klumpen wieder. — Der Schloſſer Kröſien gab 
bei der Reparatur eines Revolvers nicht darauf 
acht, daß dieſer geladen war. Plötzlich ging ein 
Schuß los und durchbohrte ihm die Hand. 

Aonitz, 26. März. Der Vorſtand des 
konſervativen Vereins der Kkreiſe 
Konitz. Schlochau und Tuchel hat als Kandidaten 
für die nächſte Reichstagswahl Herrn 
Oekonomierat Alv⸗ Gr. Klonia anfgeftellt. 

Graudenz, 26. März. Schutzmann Haaſe 
aus Graudenz, der, weil gegen ihn ein Ermittelungs⸗ 
verfahren wegen Kuppelei, Meineides und 
Verlettung zum Meineid eingeleitet worden war, 
im Januar mit ſeiner Ehefrau nach Weißenfels 
flüchtete, wo die Eheleute ihrem Leben ein Ende 
machen wollten, ſtand am Montag in Naumburg 
vor Gericht. H hatte bekanntlich ſeiner Frau 
auf ihre Bitte, ſie zu töten, ſieben Schüſſe beige⸗ 
bracht und dann verſucht, ſich ſelbſt zu erſchießen. 
Wegen Verletzungen ſeiner Frau hatte er ſich jetzt 
zu verantworten. Der Gerichtshof ſprach den 
Schutzmann frei, da er ſich bei Begehung der Tat 
in einer krankhaften Störung der Geiſtestätigkeit 
befunden habe. 


Grauden;, 26. März. Das Anfanterie- 
Regiment Nr. 14, welches bekanntlich vom 1. 
April ab nach Bromberg verlegt iſt, hielt geſtern 
mittag ſeinen Abſchiedsappell auf dem 
Exerzierplotze ab. Abends folgte eine Abſchieds⸗ 


Angiolina. 


Novelle von der Adria von Hans v. Baſedow. 
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Seitdem die ſchöne Cecca ſich mit einem Fremden 
abgegeben und ihr Kind nun der Gemeinde zur 
Laſt fiel, während ſie in Trieſt am Molo auf⸗ und 
ablief, die ankommenden Schiffe zu erwarten, war 
man ſehr ängſtlich geworden, ein allzufreundlicher 


Blick ſeitens eines Fremden konnte eine gewiſſe Acht 


auf ein Mädchen werfen, das hatte Marietta erfahren, 
die eiumal mit einem Maler eine Bootfahrt gemacht 
und deshalb ihren Schatz verloren hatte und nun in 
Stellung in Tarvis war. Das wußte Karl und 
deshalb ſchwieg er und ertrug das immer und immer 
wiederkehrende „far brindisi“, die Epvivas mit einem 
matten Lächeln erwidernd. Er mußte den Strom 
der Dankbarkeit über ſich ergehen laſſen. Alles 
liebte Augiolina und freute ſich, daß ſie der Maler 
aus dem Wettergraus gerettet. 
* Karl wäre am liebſten davongegangen. um 
allein zu ſein mit den Gedanken, die ihn durchfluteten, 
aber er wollte die Oſteria nicht verlaſſen, ehe er 
klar wußte, wie es um Angiolina ſtand. Die Auf⸗ 
regung und die furchtbare Anſtrengung batten ſie zu 
Boden geworfen — er fürchtete, daß ein Fieber die 
Folge ſein würde. Jetzt winkte ihn die Wirtin herein 
— die Angiolina ſei erwacht und habe nach ihm 
gefragt. Er eilte ins Zimmer, trat auf Angiolina 
zu, zog ihre Hand an ſeine Lippen und küßte ſie. 
Der Alte da oben auf dem Herde, der ſah es nicht, 
denn er war blind und die Wirtin kredenzte draußen 
in der Laube den Fiſchern vino nero. 

Ein ſeliges Lächeln zog über Angiolinas Züge, 
ſie bog den Oberkörver vor, wie wenn ſie ſagen 
wollte: komm, küſſe mir den Mund. 


aller Truppenteile der Garniſon. 

Marienwerder, 26. März. Für die Stelle 
eines ſtädtiſchen Beamten, die kürzlich mit 
einem Anfangsgehalt von 3000 Mk. ausgeſchrie⸗ 
ben wurde, ſind bereits weit über hundert Mel⸗ 
dungen eingegangen. 

Marienburg, 26. März. In dem zur 
Inſtkate des Herrn Gutsbeſitzers Wilhem F. in 
Altweichſel gehörigen Schweineſtall entſtand 
geſtern mittag in der zwölften Stunde Feuer, 
welches den Stall und auch die in der Nähe 
desſelben ſtehende Inſtkate, in welcher acht 
Familien Obdach haben, in kurzer Zeit in 
Aſche legte, das Feuer fand in dem in dem 
Stalle befindlichen Stroh und in den Stroh- 
dächern reichliche Nahrung. Hab und Gut der 
Bewohner konnte zum größten Teil gerettet 
werden, obwohl einige Bewohner ſich in der 
Kirche beim katholiſchen Gottesdienſte befanden. 

Dirſchau, 26. März. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde wird ihr 350 jähriges Beſtehen 
am 2. und 3. Pfingſtfeiertage begehen, wozu 
b Gilden Weſtpreußens eingeladen werden 
ollen. 

Danzig, 26. März. Geſtern nachmittag 
wurde Frau Boyke, wohnhaft in Altſchottland, 
dort von entgegentrabenden, vom Pferdemarkte 
kommenden Pferden niedergeſtoßen und 
auf der Stelle getötet. Vorher hatte 
Frau B. einen harten Streit mit ihrem von ihr 
getrennt lebenden Manne, der ihr einen Hund 
wegnahm. Die Frau, welche ſchleunigſt einen 
Schutzmann rufen wollte, geriet in ihrem Eifer 
unter die Pferde. Bewußtlos wurde ſie von der 
Unglücksſtätte in ihre Wohnung getragen. Der 
eiligſt herbeigerufene Arzt Herr Dr. Bönheim⸗ 
Ohra konnte aber nur den Tod infolge innerer 
Verletzungen konſtatieren. 

Danzig, 26. März. Die 43 jährige Rentiere 
Fräulein Ida Krupp war mit Plätten von Wäſche 
beſchäftigt. Zum ſchnelleren Anbrennen der Kohlen 
verwendete ſie Petroleum, welches, als es dem Feuer 
zu nahe kam, ſofort in der Flaſche explodierte 
und ſich auf Fräulein K. ergoß. Da ſie allein 
im Zimmer war, konnte ihr nicht geholfen werden. 
In ihrer Angſt lief ſie auf die Straße, woſelbſt ſie 
mit ſchweren Brandwunden bedeckt, beſinnungs⸗ 
los zuſammenſtürzte. Mittels Sanitäts⸗ 
wagen wurde ſie ins chirurgiſche Stadtlazarett 
gebracht. Leider ſind die Verwundungen ſo 
ſchwere, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Gilgenburg, 25. März. Der Arbeiter Jablonski, 
ein noch junger Mann aus Groſchken, holte 25000 
M., die er in einer Lotterie gewonnen hatte, von 
Di.⸗Eylau ab. Auf der Rückkehr wurde er, wie die 
„Erml. Zig.“ berichtet, abends zwiſchen Groſchken 
und Naguſchewo von 4 Männern überfallen, 
welche ihn betäubten, ihm über 20 000 M. fort- 
nahmen und ihn in einen Teich warfen, von wo er ſich 
nur mit Mühe hinausſchleppte, nachdem die Männer 
in der Dunkelheit verſchwunden waren. Aus dem 
Revolver, welchen J. bei ſich hatte, waren ſämt⸗ 
liche Kugeln herausgenommen und der Revolver 
zurückgelaſſen. 

Pillau, 26. März. Der Lachs fang bleibt 
in dieſem Jahre gegen das Vorjahr, das auch 
ſchon als ein recht ſchlechtes Fangjahr angeſührt 
wird, ganz bedeutend zurück. Dazu ſcheint ſich 
die Flottille der Lachskutter auch noch durch die 
Fiſcher von der pommerſchen Küſte vermehrt zu 
haben. Dagegen iſt der Fang der Schwein⸗ 
fiſche recht ergiebig. An einem Tage wurde 

auch von einem außergewöhnlichen Fange der 
hier ſogenannten „Sprotte“ berichtet. 


Ganze ſerſucht, 


verſandt und einen Waſſereimer dieſer Fiſche be⸗ 


zahlte man mit 15 —20 Pig 

Königsberg, 26. März. Die erſte Plenar⸗ 
verſammlung der Landwirtſchaftskammer für Dit- 
preußen wurde vormittags 11 Uhr im großen 
Saale des Landeshauſes durch den Oberpräſidenten 
Freiherrn von Richthofen mit einer Anſprache 
eröffnet. 

Königsberg, 26. März. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 50 gegen 23 Stimmen die vom 
Magiſtrat neuerdings vorgeſchlagene kleine 
Steuererhöhung bei den Realfteuern 
auf 195 Prozent unter Herabſetzung der Ein- 
kommenſteuer⸗Zuſchläge von 202 auf 200 Proz 
genehmigt. 

Schneidemühl, 26. März. Der Güterzug 
503 überfuhr heute früh gegen 4 Uhr zwiſchen 
Schönfeld und Krojanke den Hoſpitaliten Baranczyk 
aus Krojanke. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor 

Oſtrowo, 26. März. Das 5 jährige Töchterchen 
des Wirtes Piaskowski in Wielun erlitt geſtern 
durch Verbrühen mit kochendem Waſſer ſo 
ſchwere Verletzungen, daß es nach wenigen Stun⸗ 
den ſtarb. 

Janowitz, 25. März. Nach 10jährigen Ver⸗ 
handlungen iſt die Kautz'ſche Millionen ⸗Ecbſchaft 
nunmehr den Erben zuerkannt worden. Gemeldet 
hatten ſich 300, welche jetzt anf die fünf Geſchwiſter 
Switalski, zuſammengeſchmolzen ſind. Nach einem 
Schreiben des dieſen Prozeß führenden Rechtsan⸗ 
walts Biernadi aus Wittkowo an den hier anſäſſi⸗ 
gen Erben Sattlermeiſter Switalski hat das 
Reichsgericht die vom Fiskus beantragte Reviſion 
abgelehnt, ſo daß am 17. April bereits die Auf⸗ 
laſſung erfolgen kann. Oben genannter Sattler⸗ 
meiſter löſt ſchon ſein Geſchäft auf, um ſich auf 
einem in Kujawien gelegenen Gute niederzulaſſen. 
Zur Verteilung gelangen zwei Millionen bares 
Geld, zwei Güter von 500 Morgen Ackerland 


nebſt größeren Waldungen und Wieſen und die 


zehnjährigen Zinſen des Kapitals, ferner die 
Erträgniſſe der Güter und Wälder nach Abzug 
der Bewirtſchaftungskoſten. 


Lokales. 


Thorn, den 27. März 1993. 
Der Gerichtsaſſeſſor Ernſt 
Goſſe aus Danzig iſt unter Entlaſſung aus dem 
dem 


— perſonalien. 


Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei 
Amtsgericht in Wartenburg zugelaſſen worden. 
Der ſeitherige Hilfsprediger Johannes Imanuel 
Puzig in Culmſee iſt zum Pfarrer an der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Gurske, Diözeſe Thorn, be⸗ 
rufen und von dem königlichen Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen beſtätigt worden. Ordini 


iſt der Pfarramtskanddat Schulze als Hilſs⸗ 


prediger für Culmſee. Der Rechtskandidat Egon 
Alberti aus Luiſenhof iſt zum Referendar er⸗ 
nannt und dem Amtsgericht in Dt.⸗Eylau zur 
Beſchäftigung überwieſen. Der Sekretär Lobert 
bei dem Amtsgericht in Neumark iſt an das 
Amtsgericht in Thorn verſetzt. f 
— perſonalien. Herr Landgerichtsrat 
Engel iſt zum Landgerichts⸗ Direktor 
ernannt und als ſolcher an das Königliche 
Landgericht in Gneſeu verſetzt. . 


— die Wahlen zum deutſchen Reichstage. 
Auf Anordnung des Herrn Mimiſters des Innern 
ſoll mit den Vorbereitungen zur Wahl für den 

eutſchen Reichstagſofort vorgegangen werden. 
In einer Sonderausgabe des Kreisblattes werden 
die Magiſttate, Guts⸗ und Gemeindevorſtände 
die Aufſtellung der Wähler⸗ 


Loßkörbe dieſes ſprottähnlichen Fiſches wurdenlliſten unverzüglich in Anariff zu nehmen 


„Du liebes Kind“, murmelte er — nun — nun] vom Himmel, wie ein Geheiß der Madonna — ich 


bit Du krank — wie konnteſt Du auch das] mußte hinaus zu Euch.“ 


thun —“ 

„O —“ 

„Nun ſorge ich mich um Deine Geſundheit.“ 

„O —“, lächelte fie, und erhob ſich, ſie ſtaud 
feſt auf den Füßen und ſah ihn munter an, „es — 
es war nur das Glück, daß Ihr endlich gerettet, 
was mich niederwarf.“ 

Er hatte einen ſchweren Kampf mit ſich zu 
kämpfen. Er hätte ſie am liebſten an ſeine Bruſt 
gezogen und gebeten, ſein zu ſein fürs gauze Leben. 
Aber er durfte nicht. Sie ſprach ſo mild und ſüß zu 
ihm, daß er nicht hart ſein konnte, ſo ſehr er es 
wollte — ihrethalben. 

„Wie — wie ſoll ich Dir danken, Augiolina, 
Du haſt mir das Leben gerettet, es —“ 

Aber nein — er ſtockte, — das, das konnte er 
nicht ſagen, „es iſt nun Dein“, wie jenes Weib, das 
er einſt geliebt, das eine unwürdige Komödie ge⸗ 
ſpielt, um ihn zu fangen. Nein, das kounte er zur 
Tochter jenes Weibes nicht ſagen, die freudig ihr 
Leben opfern wollte, weil fie ibn liebte. 

Und dieſe Liebe, die für den Geliebten das 
Leben wagt, durfte nicht ungelohnt bleiben. Seine 
Mutter mußte den Schwur löſen, und ſie würde es, 
es konnte ja nicht anders fein, wenn fie hörte, daß 
Angiolina ibm das Leben gerettet. Und freudig be⸗ 
wegt blickte er auf, denn es war ihm, wie wenn er 
die Zukunft in roſigem Licht ſehen dürfe — aber 
noch durfte ſie nichts ahnen, nicht eher, als bis ſeine 
Hoffnungen Gewißbeit waren. 

„Was dankt Ihr mir?“ entgegnete Angiolina 
halb ſchüchtern — „ich — ich konnte ja nicht anders. 
Es kam über mich packend, beſeligend, wie ein Ruf 


— nr 


Noch ehe er etwas erwidern konnte, wurde die 
Thür aufgeriſſen und der alte Beppo ſtürmte herein. 

„Angiolina — Angiolinetta“ — als er ſein 
Enkelkind friſch und munter vor ſich ſtehen ſah, riß 
er es an feine breite Bruſt und küßte es ſtürmiſch. 
Dann wandte er ſich zu Karl. 

„Wie ſoll ich Euch dauken, Herr, daß Ibr Euer 
Leben gewagt für mein Enkelkind“, — es klang 
etwas wie Mißtrauen in den Worten, denn der 
alte Beppo konnte die Andeutungen Francesco 
nicht vergeſſen. 2 

„Aber ich —“ 8 


„Danke ihm — Du kannſt es“, fiel Angiolina 
ſchüchtern ein und warf einen bittenden Blick auf 
Karl. Ihr Herz pochte ängſtlich — der Großvater, 
er durfte es nicht wiſſen, daß ſie — um keinen Preis. 
Und dann war es ja auch wahr, ſie hatte ihm zwar 
die Ruder gebracht, aber wenn er ſie nachher nicht 
gerettet hätte, dann läge ſie jetzt unten im Meer. 
Und darum war es keine Sünde, wenn ſie ihn mit 
ihren ſanften Blicken bat. Und doch ſchlug ihr Herz 
ſchneller — fie batte nie gelernt, ihre Empfindungen 
zu verbergen, als Naturkind batte ſie ihnen ſtets 
Ausdruck gegeben — und nun auf einmal mußte ſie 
einen Schleier über ihre Empfindungs welt breiten 
— und das machte ſie unſicher. 

Der alte Beppo ſchielte vom Maler zu ſeinem 
Enkelkind, von ſeinem Enkelkind zum Maler. Er 
ſpürte eine Unſicherbheit in beider Weſen, was ſollte 
ſie bedeuten? Wenn Francesco recht hätte. 


Während er ſo die beiden beobachtete, tauchte 
das höhniſch grinſende Geſicht Francescos am Fenſter 


— Inge Fra — 


* 


auf. Der junge Mann beobachtete. was drinnen 1 


Aten 


und fo zu beſchleunigen, daß die Liſten ſpäteſtens 


bis zum 10. April zur Auslegung fertig ſind. 
Der Wahltag wird ſpäter bekannt gemacht werden. 
Wähler iſt jeder Reichsangehörige, welcher bis 
zum Wahltage das 25. Lebensjahr zurückgelegt 
hat. Wahlberechtigt iſt jeder Wähler nur in 
dem Orte, in welchem er zur Zeit der Wahl 
ſeinen Wohnſitz hat. Von der Berechtigung zum 
Wählen ausgeſchloſſen und deshalb in die Wähler⸗ 
liſte nicht aufzunehmen ſind: 1. Perſonen, 
welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen; 
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder 
Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet iſt, und zwar 
während der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallit⸗ 
verfahrens; 3. Perſonen, welche eine Armen⸗ 
unterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 
mitteln beziehen oder im letzten der Wahl voran⸗ 
gegangenen Jahre bezogen haben; 4. Berfouen, 
denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der 
Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen 
worden iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern 
ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt find. 
Perſonen, denen der Vollgenuß der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte wegen politiſcher Vergehen oder 
Verbrechen entzogen ift, find in die Wählerliſte 
aufzunehmen, falls die außerdem erkannte Strafe 
vollſtreckt oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. 
Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres 


und der Marine, ruht die Berechtigung zum 


Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne 
befinden. Solche Perſonen ſind daher in die 
Wählerliſte nicht mit aufzunehmen. Dagegen 
müſſen aufgenommen werden die Offiziere der 
Reſerve und Seewehr, die Gendarmen, ſowie 
die Mannſchaften der Reſerve, Landwehr 
und Seewehr, ſofern ſie nach den vorſtehenden 
Beſtimmungen überhaupt wahlberechtigt find. 


Die Wählerliſten find für jede Gemeinde und 


jeden Gutsbezirk in zwei Exemplaren auf⸗ 
zuſtellen. In der Stadt Culmſee, ſowie in 
der Gemeinde Mocker, welche demgemäß 8 7 
des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 von 
dem Magiſtrate bezw. dem Landrate in mehrere 
Wahlbezirke geteilt werden, erfolgt die Aufſtellung 
der Wählerliften nach den einzelnen Bezirken. 
Die Aufſtellung der Wählerliſten iſt ſo zu 
fördern, daß beide Exemplare am 8. April voll⸗ 
endet find, damit die Auslegung der Liſten be⸗ 
ginnen kann. Bis zum 10. April iſt beim Land⸗ 
ratsamtsverwalter Anzeige zu erſtatten, daß die 
Aufſtellung der Wählerliſten ſtattgefunden hat. 
Diejenigen Anzeigen, welche bis zum 10. April 
nicht eingegangen ſind, werden auf Koſten der 
Säumigen abgeholt werden. 

— Oſtbant für Handel und Gewerbe poſen. 


In der geſtrigen General⸗Verſammlung der 


mit 6210 Stimmen vertreten. Die vorgelegte 
Gewinn- und Verluſtrechnung pro 1902, jowie 
die Bilanz wurden genehmigt, die Verteilung einer 
ſoſort fälligen Dividende von 6 Proz. beſchloſſen. 
In der Genecalverſammlung war auch die 
Seehandlung durch ihren Präſidenten, Herrn 
Havenſtein vertreten. er; 

— Oeffentliche Belobigung. Der Haus⸗ 
beſitzer und Maurerpolier Auguſt Galley aus aus 
Freyſtadt hat am 2. Februar d. Is. den elf⸗ 
jährigen Knaben Otto Gutzmer ebendaſelbſt 
dem Stadtſee bei Freyſtadt mit mutiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens gerettet, was der Herr 
Regierungspräſident belobigend zur öffentlichen 
Kenntnis bringt. 

— Sweiguerein vom roten Kreuj. In 
der geſtrigen Sitzung des Vorſtandes des Zweig⸗ 
vereins vom roten Kreuz für Band» und Stadt⸗ 


im Zimmer vorging. Er batte die Fäuſte geballt 
und murmelte ingrimmig: „Die Madonna bat ihn 
geſchützt, und ich habe ihr doch eine Kerze geweiht. 
Aber Ihr entgeht mir nicht!“ ziſchte er nach Karl 
und Angiolina bin. 
Draußen war es ſtill geworden. Die Fiſcher 
hatten die Weinlaube verlaſſen und waren an das 
Meer geeilt. 
anſpült, fo mochte der Sturm doch Boote los⸗ 
geriſſen oder die ausgeſpaunten Netze zerſtört haben. 
Man wollte nachforſchen und retten, was noch zu 
retten war. Der alte Coppo, ſeit mehr denn fünfzig 
Jahren am Strande anfällig, ſchritt allen voran, 
zu der von den bochaufgeſpritzten Wogen durch⸗ 
näßten Landzunge. Sorglich ſchritt er bis zur Spitze 
vor, von der aus man ganz hinten am Horizont 
das Licht 
mern ſah. 7 
Trotz feines hoben Alters und ſeiner gebeugten 
Geſtalt Hatte Coppo ein ſcharfes Auge, er ſpähte hinaus 
— in weiter Ferne ſchwankte ein Boot auf dem 
Waſſer — es war nicht zu retten — aber da, un⸗ 
mittelbar zu ſeinen Füßen, halb ſchon ans Land 
geſpült, lag da nicht ein Ruder. 


„He, Pippo“, rief der Alte einem geſchmeidigen 
Jungen zu, „ſteig mal da runter — ein Ruder.“ 


Wenn auch Strandgut nur ſelten 
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des Leuchtturms zu Trieſt ſchim⸗ 7 


EM 


Pippo kletterte gewandt die Böſchung hinab 2 | 
und brachte ein halbes Ruder herauf — es zeigte | 


einen ganz merkwürdig glatten Ring, am Griff 
„C. E.“ eingebrannt. TEE, 
„Hm“ — brummte Coppo — „ed iſt vom 


Pitto 


Nachdenklich ſah er die Bruchfläche an, daun mh | 
er dem Bootsbauer und Zimmerer des Ortes : 


* 


„Du, Creole, komm mal ber, wie — wie ift 
mit dem Ruder.“ N 
Gortſetzung folgt) 


keis Thorn wurde der Landratsamtsverwalter 

err Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter zum Vor⸗ 

genden gewählt. Eine Generalverſammlung 
wird Sonnabend den 28. d. Mts. nachmittags 
12¾ Uhr im großen Saale des Kreishauſes 
ſtatifinden. 

— Eine neue evangeliſche Kirchengemeinde 
wird in Goßlershauſen im Kreiſe Strasburg 
begründet, zugleich wird dort eine Pfarrſtelle 
errichtet. Ei 

— Weſtpreußiſche Mufikfeſte. Vor einiger 
Zeit berichteten wir, daß, wie in anderen Pro⸗ 
vinzen auch in Weſtpreußen Muſikfeſte veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen. Die Vorbereitungen ſind 
bereits ſoweit gediehen, daß an den drei Pfingſt⸗ 
feiertagen 1904 das erſte Muſikſeſt in Grau denz 
abgehalten werden fol. Der Koſtenanſchlag ber 
trägt über 6000 Mk., und iſt zur Sicherung 
dieſes Muſikfeſtes in Graudenz bereits ein 
Garantiefonds in Höhe von 6000 Mark ge⸗ 
eichnet. Am Sonntag, den 19. April d. Js. 

ndet ſeitens der beteiligten Vereine 
eine Ausſchußſitzung in Graudenz ſtatt, 
in welcher das Programm für dasſelbe 
ſeſtgeſtellt wird. Für den erſten Tag iſt ein 
großes klaſſiſches Oratorium und für den zweiten 
Tag ein kleineres Oratorium vorgeſehen. An dem 
Muſikfeſte ſind die Vereine von Elbing, Dirſchau, 
Braudenz, Marienburg, Marienwerder, Schwetz 
and Thorn (Singverein) beteiligt. Man rechnet 
auf eine Beteiligung von etwa 400 Mitwirkenden 
und etwa 60—80 Muſikern. Die Koſten für 
die Muſik für die drei Tage ſind auf 1800 
Mark veranſchlagt. Es werden an dieſem 

Muſikfeſte die hervorragenſtend Soliſten mit⸗ 


wirken. 

gr. „Die Stellung und Bedeutung Ruß⸗ 
lands in der Gegenwart“, das ar das Thema 
des Vortrages, den Herr Dr. V. Pohlmeyer⸗ 
Berlin geſtern abend im kleinen Saale des Artus⸗ 
hofes vor den Mitgliedern des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins hielt. Unter den 
großen Problemen, ſo begann Redner ſeine Aus⸗ 
führungen, die unſere Gegenwart beſchäftigen, 
deren Entwickelung man aber nicht vorauszu⸗ 
ſehen vermag, iſt Rußland das wichtigſte und 
| dunkelſte. Rußland ift ein Land der Miß⸗ 
handlung und Unterdrückung. Der Zar ſei 


zwar Selbſtherrſcher, tatsächlich aber ſei er un⸗ 
frei. Nikolaus II., eine gutartige, weiche, ge⸗ 
mütvolle Perſönlichkeit ſei vielleicht zu ſchwach, 
ſeinen Willen durchzusetzen. Das ganze kulturelle 
und ſoziale Leben werde von einem eigen⸗ 
kümlichen Gegenſatz beherrſcht: das eingeborene 
nationale Weſen und die aus der Fremde ein⸗ 
gewanderte weſteuropäiſche Kultur vertrügen ſich 
nicht mit einander in Rußland. Man könne 
lich von der Bosheit und Niedertracht der 

N alademiſchen Polizei keinen Begriff machen. Dem 
Studenten ſei genau vorgeſchrieben, nur das zu 
lernen, was er für ſein künſtiges Amt nötig 
habe; zu freier geiftiger Ausbildung könne er 
nicht kommen. Das Weſen der Ruſſen tue ſich 
kund in der ſchweigenden Unterwerfung den 
Selbſtherrſchern, eine perſönliche Verbindung ſei 
ihnen fremd. Die ruſſiſche Kirche iſt die 
griechiſch⸗orthodoxe; ſie ſei innerlich verſtarrt, 
geiſt⸗ und leblos, nur auf äußere Kultur und 
Aberglauben beſchränkt und bilde das einzige 
und letzte Hindernis, das Rußland ſich euro⸗ 
pätſiere. Wie ein Aſchenhaufen müſſe fie verwehen. 
Das ruſſiſche Intereſſe erfordere es, daß das 
Reich ſich weiter ausbreite, ſeine Macht aus⸗ 
dehne; die Ruſſen hätten große Hoffnung auf 
die Weltherrſchaft. Im Jahre 1899 ging eine 
kurze Notiz durch die Blätter, daß die ſibiriſche 
Bahn, die 10 588 km lang iſt, fertig ſei, was 
aber damals wohl nicht beachtet wurde. Dieſelbe 
ſei jedoch von eminenter Bedeutung, da man von 
Berlin aus in ungefähr 27 Tagen in Peling 
oder Kiauiſchou fein könne. Der Beſiß 
der Mandſchurei ſei für Rußland von 
großer Bedeutung, da ſich dieſes Land dur 
Induſtrie, Ackerbau, Viehzucht, prächtige Wälder, 
ſowie Gewinnung von Kohlen und Naphtha 
auszeichne. Sibirien beſitzt fünfmal ſo viel 
Ackerland wie Deutſchland. Während Rußland 
ſich äußerlich durch Eiſenbahnen ausbreite, ant- 
worte man im Innern durch Attentate. Das 
Teſtament Peters des Großen, in dem geſagt ſei, 
daß das ruſſiſche Volk nach dem Plane Gottes 
berufen ſei, über die ganze Welt ſeine Macht 
auszudehnen, ſei das Leitmotiv für die auswärtige 
Politik. Daß wir bis jetzt außerordentlich wenig 
über Rußland wüßten, liege in dem Umſtande, 
daß wir die ruſſiſche Sprache nicht be⸗ 
berrſchten. Dieſelbe mußte in den Schulen ftatt 
der franzöſiſchen eingeführt werden; auch ſei es 
wichtig, daß Kaufleute und Techniker, wie dies 
bereits ein großer Teil von Militär- und Eiſen⸗ 
bahnbeamten getan habe, die ruſſiſche Sprache 
erlernten. Zum Schluſſe gab Redner einem 
NMätſel, das auch er umſonſt zu löſen verſuche, 
Ausdruck, nämlich woher es komme, daß Ruß⸗ 
land wunderbarerweiſe immer Kredit gewährt 
werde, trotzdem das Land doch ſo brüchig ſei. 
Rußland fände am Vorabend einer Finanz⸗ 
kriſis. Die finanzielle Lebenskraft Rußlands 
beruhe in der Landwirtſchaft, von der ungefähr 
80 Prozent des Volkes leben, während dies bei 
uns nur bei 30 bis 36 Prozent der Fall ſei. 
Dabei komme in Rußland auf den Kopf ½ 
weniger Getreide als bei uns. Es würde aljo 


gehungert, damit Rußland ſeine Zinſen bezahlen 
könne. Komiſch ſei der Umſtand, daß England, 
Amerika und Deutſchland nichts zu tun wagten, 
ohne ſich vorher mit Rußland ins Einvernehmen 
zu ſetzen. Es ſei nötig, daß wir Rußland 
richtig einzuſchätzen lernten, als was es daſteht, 
damit Preußen nicht wieder ſo hineinfalle, wie 
vor 100 Jahren. Reicher, wohlverdienter Beifall 
wurde dem Redner für die intereſſanten Dar⸗ 
legungen gezollt. 

— Einen hochintereſſanten Vortrag hielt 
geſtern abend im Handwerkerverein Herr 
Ingenieur Dr. Nahm aus Königsberg über die 
„Maſſenherſtellung kunſtgewerb⸗ 
licher Metallgegenſtände unter 
hohem Waſſerdruck.“ Der Vortrags- 
abend wurde von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, mit Be⸗ 
grüßungsworten eröffnet. In ca. zweiſtündigem 
Vortrage beſprach Herr Dr. Nahm ſodann unter 
Vorführung von Lichtbildern und Probeſtücken 
das hochintereſſante Huber'ſche Hochdruck⸗ 
preß verfahren, eine epochemachende Er⸗ 
findung, die der Zivil⸗Ingenieur Huber gemacht 
hat und die geeignet iſt, große Umwälzungen 
auf dem Gebiete der Technik hervor⸗ 
zurufen. In kurzen Zügen ſchilderte Redner 
zunächſt, wie ſich bis heute ungefähr die Maſſen⸗ 
herſtellung von Metallgegenſtänden geſtaltet hat. 
Die erſte Bearbeitung war die mit dem 
Hammer, dann kamen die Maſchinen, die ein⸗ 
fachſte Form derſelben iſt die Preſſe, und zwar 
die Spindelpreſſe. Als dieſe nicht mehr 
ausreichte, kamen die Kniehebelpreſſe und 
dann die hydrauliſchen Preſſen; das 
waren alle Arten, die man bis heute anwandte. 
An einem Becher, der mit Verzierungen und 
Reliefs verſehen war, erläuterte Redner nun die 
bisherige Herſtellung eines derartigen Gefäßes, 
die 9 verſchiedene Arbeitsvorgänge notwendig 
machte. Jeder Teil des Bechers, in dieſem 
Falle vier, mußte für ſich hergeſtellt werden, 
und dann wurden dieſe Teile zufammengelötet. 
Das iſt jetzt nach dem Huberſchen Verfahren 
nicht mehr nötig, ſondern koloſſal vereinfacht. Der 
Erfinder nahm ſich die Glasbläſerei zum Vorbild, 
bei der man bekanntlich durch Blaſen die ver⸗ 
ſchiedenſten Formen des Glaſes herſtellen kann, und 
war bemüht, etwas zu entdecken, was auch das 
„Blaſen“ der Metalle möglich mache, um 
demſelben dann jede beliebige Form geben zu 
können. Mit Luft ging das aber nicht. Der 
Druck mußte ſtärker ſein, er wandte deshalb 
Waſſerdruck an. Bei den weichſten Metallen 
war ein Druck von 2500 Atmoſphären nötig, 
bei Gold ein ſolcher von 3000 und bei Stahl 
ein ſolcher bis zu 7000 Atmosphären. Aehnliche 


Drucke müſſen auch die Geſchützrohre beim Ab⸗ 


feuern der Kanonen aushalten. Um dies aber 
zu ermöglichen, werden die Rohre mit Ringen 
umgeben, die beim Umlegen glühend gemacht 
werden fund ſich infolgedeſſen ausdehnen, beim 
Erkalten aber natürlich zuſammenſchrumpfen und 
die Rohre dann feſt umſchnüren. Krupp hat 
Kanonen hergeſtellt, die mit drei derartigen 
Ringen, ſog. Schrumpfringen, verſehen ſind. 
Dieſe Schrumpfringe wandte auch der Erfinder 
an, er umgab ſeinen Apparat mit 5 derartigen 
Ringen und dadurch erreichte er, daß derſelbe 
Drucke in ſo gewaltiger Stärke aushalten konnte. 
Mit Hilfe dieſes koloſſalen Druckes iſt es nun 
gelungen, alle Metalle zu „blaſen“ und 
ſie weich wie Wachs zu machen, um 
aus ihnen dann alle möglichen 
Gegenſtände zu formen, es iſt dies 
das ſogenannte kalte Fließen der 
Metalle. Unter dem Eınfluffe desſelben 
laſſen ſich nun die Metalle mit dem 
Waſſerdrucke, der bis auf 7000 At⸗ 
moſphären gefteigert werden kann, in 
jede beliebige Form hineindrücken. 
Um nun einen Becher mit Verzierungen, Reliefs 


ch ꝛc., bei dem bisher 9 Arbeitsvorgänge nötig 


waren, herzuſtellen, nimmt man eine Form aus 
Metall, bringt die Gravierungen an, ſetzt den 
Becher hinein, verkittet den oberen Rand und ſetzt 
das ganze unter Waſſer. Durch den Druck wird 
das Metall in die Gravierungen hineingepreßt. 
Der Druck braucht nur 20 Sekunden anzuhalten, 
um alle Gefäße, die in der Form ſitzen, auszu⸗ 
dehnen. Das Verfahren iſt in hohem Maße ge⸗ 
eignet, Metallgegenſtäude in großen Mengen her⸗ 
zustellen. Wenn man z B. 200 Formen nimmt, 
ſo hat man dann natürlich auf einen Druck in 
20 Sekunden 200 fertige Becher, die alle mit den 
gleichen Gravierungen ꝛc. verſehen ſind. Die 
Koſten für den Arbeitsvorgang betragen 3 Pig. 
pro Stück, ganz gleich, ob der Gegenſtand aus 
Aluminium, Silber, Gold x. hergeſtellt 
wird. Sogar Marmor läßt ſich unter dem 
gewaltigen Drucke preſſen, ſo daß man alſo auch 
Marmorgegenſtände auf dieſem Wege in großen 
Mengen herſtellen kann. Das geeignetſte Metall 
iſt das Aluminium: Die Hoffnungen, die man 
auf dasſelbe geſetzt hatte, hatten ſich nicht erfüllt, 
da man es nicht löten konnte, jetzt, da das Löten 
nicht mehr nötig iſt, wird das Aluminium natürlich 
wieder bedeutend mehr in Aufnahme kommen. 
Im weiteren Verlaufe des Vortrages ſchilderte 
Redner die Nutzanwendungen des Verfahres und 
ließ verſchiedene nach der neuen Methode herge⸗ 
ſtellte Gegenſtände zirkulieren, wie Becher aus 


Kupfer, Aluminium und Silber, Aluminiumteller, 


die von Glas abgepreßt waren, Köpfe für Fahr⸗ 
räder, ein Waſſerſtandsglas für Dampfkeſſel, das 
mit einer Aluminiumhülle ummantelt war zur 
Sicherung für den Fall, daß das Glas platzt 
und die Scherben umherſpringen, ferner Platten 
aus Leim, mit chlorſaurem Kali verſetzt, auf 
welchen eine Zeichnung übertragen und dann 
von dieſen Platten in Kupfer eingepreßt wird, 
ſo daß man auf dieſe Weiſe Kupferſtiche in 
großer Anzahl herſtellen kann. Im zweiten Teile 
ſeines Vortrags führte Redner verſchiedene Licht⸗ 
bilder, Zeichnungen ꝛc. vor und zur Abwechslung 
für die Damen auch einige Bilder von der 
kuriſchen Nehrung. Den Schluß des hochinter⸗ 
eſſanten, ſeſſelnden Vortrages bildeten einige kurze 
Ausführungen über die Herſtellung des emaillierten 
Geſchirrs. Bedauerlich iſt nur im höchſten Grade, 
daß der Vortrag von den Handwerkern, die für 
dieſes neue Verfahren doch ein ganz beſonderes 
Intereſſe haben müßten, ſo ſchlecht beſucht war. 
Wenn ein Verein ſo große Opfer an Geld und 
Mühen für die weitere Fortbildung der Hand- 
werker bringt, wie der Handwerkerverein, dann 
müßten dieſe Beſtrebungen auch wenigſtens da⸗ 
durch gelohnt werden, daß ſich die Handwerker 
zu ſolchen äußerſt lehrreichen Vorträgen vollzählig 
einfinden. 

— Der hiefige Zweigverein des Verbandes 
deutſcher 
Sitz Berlin, hielt am 25. d. Mis. im Reſtaurant 
Putzig ſeine Monatsverſammlung ab, 
die von 52 Kameraden beſucht war. Um 
8½ Uhr eröffnete der 1. Vorſitzende, Herr Eiſen⸗ 
bahnſekretär Krüger, die Verſammlung mit einem 
zmaligen Hurra auf den oberſten Kriegsherrn, in 
welches freudig eingeſtimmt wurde. 3 Herren 
haben ſich zum Eintritt gemeldet. Die Rieder⸗ 
ſchrift der letzten Verſammlung wurde verleſen 
und genehmigt. Die nächſte Verſammlung 
(Generalverſammlung) findet im Monat April 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht außer der 
bereits angekündigten Satzungsänderung die Wahl 
des 2. Vorſitzenden und 1. Rendanten. Während 
des gemütlichen Teils, der durch gemeinſame 
Lieder und Vorträge ausgefüllt wurde, widmete 
der 1. Vorſitzende den am 1. April von hier 
ſcheidenden Kameraden Mittag, Pommer 
und Lips warme Abſchiedswarte. Erſt in 
vorgerückter Stunde trennten ſich die Teilnehmer. 
Der Verein Frauenwohl⸗Thorn hielt 
am Dienstag, den 24. d. Mts., eine ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Nach kurzen Mitteilungen des Vorſitzenden über 
den für Oktober 1903 geplanten Oſtdeutſchen 
Frauentag in Bromberg und anderen internen 
Vereinsnachrichten erſtattete ein Vereinsmitglied 
ein eingehendes Referat über die Täligkeit des 


im vorigen Jahre von der Mitgliederverſammlung 


zur Bearbeitung der Dienſtbotenfrage gewählten 
Ausſchuſſes. Nach reger Diskuſſion wurde der 
Beſchluß gefaßt, eine Petition um Aufhebung 
der Geſindeordnung an den preußiſchen Landtag 
abzuſenden, ſowie die behördliche Kontrolle übe: 
die Wohnungsverhältniſſe der bei Dienſtherrſchaften 
untergebrachten Dienſtangeſtellten zu beantragen, 
um den jetzt nach dieſer Richtung hin vielfach 
beſtehenden Mißſtänden abzuhelfen. Zuletzt be⸗ 
ſchäftigte die Verſammlung ein Antrag des 
kanfmänniſchen Vereins der weiblichen Angeſtellten, 
welcher nach lebhafter Debatte, an der ſich auch 
Vorſtandsmitglieder dieſes Vereins beteiligten, in 
folgender veränderter Faſſung angenommen 
wurde: „Die Mitglieder des Vereins Frauen⸗ 
wohl verpflichten ſich, FTinkänfe nach 8 Uhr 
abends möglichſt zu unterlaſſen und 
in gleichem Sinne auf ihre Familienangehörigen 
einzuwirken, die Ladeninhaber darauf aufmerkſam 
zu machen, den Angeſtellten die Benutzung der 
gefeglich angeordneten Sitzgelegenheiten 
nicht zu wehren und das Ofenhalten der 
Ladentüren bei kalter Witterung im Intereſſe 
der Geſundheit der Angeftelten zu vermeiden!“ 
Das Referat „Zur Mädchenerziehung“ mußte 
der vorgcrückten Zeit wegen auf die nächſte 
Mitgliederverſammlung verſchoben werden. 

— die vereinigung mehrerer Pakete zu 
einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 5. 
bis einſchließlich 12. April im inneren deutſchen 
Verkehr nicht geſtattet. Auch für den Auslands⸗ 
verkehr empfiehlt es ſich im Intereſſe des 
Publikums, während dieſer Zeit zu jedem Pakete 
beſondere Begleitpapiere auszufertigen. 


— die poſtſchalter werden mit dem 1. April] Preuß 


wieder morgens um 7 Uhr geöffnet. 

— die Feſtungsſtraßen, die für Fußgänger 
und Radfahrer freigegeben find, find nach einer 
Bekanntmachung des Magiſtrat durch gelbe 
Punkte an den betreffenden Straßen entlang be⸗ 
zeichnet. 


Mocker, 27. März. 

Die heute anberaumte Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung mußte, weil nicht beſchlußfähig, 
ausfallen. Es fand gleichzeitig eine Sitzung 
der Kirchengemeinde vertretung von 
St. Georgen ſtatt, an der eine Anzahl Mite 
glieder der Gemeindevertreter teilnahm. Bei der 
Sitzung der Georgengemeinde ſtand der Bau der 
Kirche zur Beratung. Montag fiadet eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. 

Der Bau: und Sparverein⸗Mocker verſendet ſeine 
Statuten und ein Anſchreiben, in dem die Beſtrebungen 
des Vereins klargelegt werden. Derſelbe ſtrebt „das 
Wohnen im eigenen Heim“ an, die Erwerbung 


ilitär⸗Anwärter und Invaliden, 


eines eigenen Heins unter der ſicher zu ſerwarlenden 
Hilfe der königlichen Staatsregierung. Es ſollen An⸗ 
teilſcheine von je 100 Mk. ausgegeben werden. 
Dieſe 100 Mk. brauchen nicht ſofort ganz gezahlt zu 
werden, die Zahlung kann ratenweiſe geſchehen. Es kann 
alſo jeder auch der nicht bauen will und kein beſonderes 
Vermögen hat, Mitglied werden. Wer ein Haus er⸗ 
werben will, der bekommt das Haus bis zur Schlüſſel⸗ 
abgabe übergeben und zahlt an die Genoſſenſchaft Miete, 
wie er es überall tun muß. Die Höhe der Miete richtet 
ſich nach den Koſten des Hauſes und beträgt 5% der 
Summe. Alſo für eine Summe von 8000 Mk. 400 Mk. 
Miete. Hierin find 1% Amortiſationsgelder, alſo 80 Mk. 
enthalten, die für denjenigen, der das Haus erwerben 
will, gut geſchrieben werden. Er zahlt alſo nur 320 Mk. 
Miete. Er hat auch keine Grund» und Gebäudeſteuer zu 
zahlen und keine Straßenreinigungskoſten zu leiſten, das 
bezahlt die Genoſſenſchaft von der Miete. Muß der Ge⸗ 
noſſe das Erwerbshaus zurückgeben infolge feines Todes 
oder ſeiner Verſetzung, ſo erhält er einen beſtimmten 
Prozentſatz ſeines Amortiſationsgeldes zurückgezahlt. Er 
hat alſo ſein Geld auf die Sparkaſſe gegeben. Den Haus⸗ 
und Grundbeſitzern will der Sparverein helfen, indem er 
ihnen unkündbare Amortiſationshypotheken gewährt, durch 
die ſie in die Lage verſetzt werden, ihre Häuſer mit 
menſchenwürdigen Wohnungen zu verſehen. Der Verein 
wird in nächſter Zeit eine konſtituierende i 
einberufen. Es iſt erforderlich, daß min deſtens 10 
Genoſſen dem Verein beitreten, da die kgl. Staats⸗ 
regierung von dieſer Zahl die Gewährung der Beihilfe 
abhängig macht. Anmeldungen ſind im Gemeinde⸗ Amt 
Zimmer Nr. 6 zu bewirken. Weitere Auskünfte werden 
dort ebenfalls erteilt. (Wegen Raummangels geſtern 
zurückgeſtellt.) 


Kleine Chronik. 


* Im Prozeß Rothe wurde geſtern vor⸗ 
mittag die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung wurde der Sach⸗ 
verſtändige Oberarzt Dr. Henneberg über die 
Trancereden der Angeklagten in Chriſto ver⸗ 
nommen. Die Reden hätten den Eindruck von 
Stegreifproduftionen gemacht und glichen den 
von Leuten aus dem Volke häufig in religiöſer 
Erregung gehaltenen Reden. Der Sachver⸗ 
ſtändige glaubt, daß die Angeklagte in Trance 
fallen kann, wenn ſie will. Bei der Angeklagten 
herrſche jedenfalls ein abnormer Zuſtand. Vor 
Schluß der geſtrigen Verhandlung erhält die 
Angeklagte Gelegenheit, ſich über ihren Ent⸗ 
wicklungsgang zu äußern; ſie ſagte, ſie ſei zuerſt 
von andern gedrängt worden, ſich als Medium 
zu betätigen, habe faſt nie Geld genommen, viel⸗ 
mehr zugeſetzt, bis Jentſch ſich ihrer annahm; 
Jeniſch ſei einer der ehrenhafteſten, edelſten 
Menſchen, der oft genug auf der Straße ſein 
Portemonnaie in die Hand eines Armen leerte. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. März, nachmittags 5d Uhr, 
Die Kaiſer in ſtürzte bei einem heutigen 
Spazierritt im Grunewald mit dem 
Pferde und zog ſich einen leichten Unter 
armbruch zu. 


Brüſſel, 27. März. Giron beſtätig t 
den völligen Bruch mit der Brin 
zeſſin Luiſe von Toskana, die inſolge⸗ 
deſſen die Erlaubnis erhielt, vorläufig das zu er⸗ 
wartende Kind zu behalten. Bis vor kurzem 
noch ſtand Giron in lebhaftem Briefwechſel mit 
der Prinzeſſin, deren Enſchluß, völlig mit ihm zu 
brechen, angeblich unter dem Eindrucke des Er⸗ 
laſſes des Königs Georg gefaßt wurde; die Prin⸗ 
zeſſin ſoll durch dieſen Erlaß völlig gedemütigt 
und gebrochen fein. 

Belgrad, 27. März. In 2000 Kiſten 
ſind jetzt mit einem Donauſchleppſchiff als erſte 
Sendung 6 Millionen bei der Hirtenberger 
Fabrik beſtellter Patronen eingetroffen. 

Athen, 27. März. Gerüchtweiſe verlautet, 
der König werde mit Rückſicht auf die politiſche 
Lage die Reiſe nach Kopenhagen ver⸗ 
ſchieben. In Lariſſa hat die Polizei mehrere 
mazedoniſche Freiwillige verhaftet, welche die 
Grenze zu überſchreiten verſuchten. Es wird aus 
mehreren Städten Theſſaliens gemeldet, daß ver⸗ 
dächtige Leute ſich bemühen, die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. Der Ueberwachungsdienſt an der Grenze 
iſt deshalb verſchärft worden. 


Tele graphiſche Börſen - PDepeſche 


Berlin, 27. März. Fonds feſt 26. Mär; 
Ruſſiſche Bantnoten 216,25 ı 216.25 
Warſchau 8 Tage 215,90 | 215,85 
Deftert, Banknoten 85,40 | 85,35 
Preuß. Konſols 3 pct. 93,60 92,60 
Preuß. Konſols 35 pet. 102,60 | 102,59 
reuß. Konſols 3½ pt. 102,60 | 102 50 
ae Reichsaul. 3 92,60 | 92.70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 102,60 | 102:0 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 90,.— 89,80 
do. „ 3½ pet. do. 99,90 | 99 80 
Poſener Pfandbriefe 3½ + 99,90 99 80 
5 0 4 102,90 | 102 90 
got. Pfandbriefe 4½ pCt. 2 
Ark. 1 %% Anleihe 6 32,80] 32.95 
Italien. Rente 4 pet. 103,50 | 103,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 8630 | 86,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,90 | 195 25 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Altien 205,75 | 203,40 
Aerbenzo Dergw.⸗Akt. 180,75 | 180,60 
aurahütte i 222,20 | 221,75 
Nordd. Kreditanftalt⸗Aktzen 101,70 | 101,70 
m Stadt⸗Auleihe 3½ pct. 100 10 —.— 
eizen: Mai 157.— | 156,25 
„ Ju 159,50 | 159,25 
„ September 160,50 | 160,75 
Pr loco Newyork 7985. 79% 
Noggen: Mai 136,50 | 136,35 
0 N 138,50 | 138,25 
. mber 140,25 | 140,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 43,60 


Wechſel⸗Dis lou 3½ p., Lo nbard-insfugs 4½ p 


Preise auf der Sohle gestempelt! 


2 e 
Bekanntmachung. 
Die Gewerbeſteuerrolle für das 

Jahr 1903 liegt in der Zeit vom 

3. bis 10. April 1905 im hieſigen 

Steuerbureau — Zimmer Nr. 6 — 

zur Einſicht Steuerpflichtigen 

öffentlich aus. 

Moder, den 25. März 1903. 

Der Gemein devorſtand. 

Falkenberg. 


25000 ME. Hypothek 


mit 5 pgt. verzinslich auf 10 Jahre 
feft, auf ſtädtiſches Grundſtück beſter 
Lage, ſind zu zedieren. Offerten unter 
Mi. ©. 400 an die Geſchäftsſtelle 


dieſes 
zu günſtigen Bedingungen. 


bel A.Lölhöftel, Berlin W 64, Nüdp. 
Schneidergehilfen 


verlangt 8t Sobezak, Schuhmacherſtr. 18. 


Ziegelputzer 
kann ſich melden bei 
R. Thober, Bauunternehmer. 


\ Ahrmacherlehrlin 


nimmt an J. Preiss. 


der 


Blattes. 


Darlehne ſofort an Jeden auf 
Schuldſch., Hypoth ‚Lebensverj. 


Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Koch: 
mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, 
Bonnen, Näherinnen, Buffetfräule in, 
Verkäuferinnen f. Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Kutjcher und 
Laufburſchen erhalten von ſofort 
gute Stellungen. 
Stanislaus Lewandewekl, 
Agent u. Stellenverm.,Heiligegeiſtſtr. 17. 
Fernſprecher 52. 


amen, welche das Frisieren 

gründlich erlernen wollen, können 
ſich jederzeit melden. 

Neustüdt. Markt 18, II. 


Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Answahl 


in modernen Gold⸗ u. Politurleiſten. 

Saubere Ausführung, äußerſt billig. 

Nobert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Schmiede- 
eiserne 


Fenſter, 
Grabgitter 


2c. fertigt billigſ 


R. Thomas, 
Schloſſermeiſt. 


Thorn. 


. 
E 
Preis⸗Ermäßigung 


unſerer 


Zier-Apparate 


für Monate Februar, märz. Selten 
günſtige Gelegenheit. 


Gebr. Franz, 
Königsberg in Pr. 


Garantie für 


empfiehlt sein grosses Lager gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Schuhwaren für Herren, Damen, Kinder 


von den einfachsten bis zu den elegantesten Genres 


zu Staunen erregend billigen Sreisen. 


1 


Bekanntmarnng. 


Pr. 


RR Eu 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit 
Spar brennern mietsweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen find in unſerem Geſchäſtszimmer 
zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 


Bad - Ester. 


(Königreich Sachſen.) 
Bahnſtation, Poft-, Telegraphen: und Celephon Amt. 

Frequenz 1902: 8745 Perſonen. Kurzeit: J. Mai bis 30. September. 
Vom 1. bis 15. Mai und vom 1. Sepiember ab ermäßigte Bäderpreife. 
Für die vom 1. September ab Eintreffenden halbe Kurtaxe. 

Alkaliſch⸗ſaliniſche Eiſenſäuerlinge, 1 Glauberſalzquelle, Molken, Kefir. 
Natürliche kohlenſaure Stahlbäder, Eiſenmineral⸗ Moorbäder, künſtliche 
kohlenſaure Bäder (Syſtem Fr. Keller). Fichtennadelextraktbäder, künſtliche 
Salz: und Soolbäder. 

Im Neubau des Albertbades: ſämtliche für das Waſſerheilverfahren 
nötigen Einrichtungen, iriſch⸗römiſche Bäder, ruſſiſche Dampfbäder, Maſſage, 
Lichtheilverfahren, elektriſche Wanneubäder. 

Reichbewaldrte ſchöne Umgebund von 502—777 m Höhenlage. Die 
Parkanlagen gehen unmittelbar in den Wald über. Quellwaſſerleitung, 
Kanaliſation, elektriſches Licht. 

Neuerbautes Kurhaus: tägliche Konzerte der Kgl. Kurkapelle, gutes 
Theater, Künſtler⸗Konzerte. 

Radfahrplatz, Spielplätze für Lawn⸗Tennis und für Kinder. Pro⸗ 
teſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 

Beſondere Erfolge bei Blutarmut und Bleichſucht, Fettſucht, Gicht, 
Rheumatismus, Frauenkrankheiten, beſ. Exudate, chron. Nervenleiden, beſ 
Nervenſchwäche. Hyſterie, Neuralgieen und Lähmungen, chron. Herzleiden, 
chron. Magen- und Darmkatarrhen, Darmträgheit. 

Proſpekte poſtfrei durch die 


Königlihe Bade⸗Direktion. 
DD Dy 2 Für Bruchleidende! 


Wer sich über die Zweckmässig- 

keit seines Bruchbandes ter- 
Hochfeine abgel. Ungar:, Rot:, Weiß:, 9 . 
und Paläſtina⸗ Weine, 


richten will, lasse sich die 


Muscat⸗ Broschüre über Bruchleiden 

ff. Cognace u. Liköre empfiehlt billigſt[ kommen. Dieselbe wird gratis 

Jacob Schachtel. und franko zugesandt von 
Drogist Ernst Muff in 


Os- 
nabrück 21. f 


SS ee, »>5>>>>: 


Apfelsekt, 


wie Traubenſekt, ſehr bekömmlich, 


Sia 3 5 Glas u. Steuer. / Poſtkarten mit Firma 
r. J. nn, 8 
Kelterei Linde pr., kreis Flatow . mit Nota 
eilungen 
nung Briefpapier mit Sirmendrud 


Rechnungs: 
Quittungs- 
ſowie 


Lor⸗ 
alle ſonſtigen mulare 
geſchäftlichen 


liefert ſchnellſtens 
SSE die 28 


i 


Tapiſſerie⸗Waren 


& 
Geschenken 


geeignet, ſtets in großer Aus⸗ 
wahl vorrätig. 


8 


i Buchdruckerei 
> Tae Th. Ostdeutsche Zeitung 
5 N ee 55 Brückenstraße 34. 
DD 


LIE SSS See > 


Haltbarkeit! 


Reparaturwerkstatt im Hause! 


Kirchliche Nachrichten.] ou rtas: Den ab. ehen ät. be:: 4 


Sonntag, den 29. März er. 
Altſtädt evangel. Kirche. 


Einſegnung der Konfirmanden. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidung armer Kon⸗ 
firmanden. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Einſegnung der Konfirmanden der 
neuftädt. Gemeinde. 
Beichte und Abendmahl fällt aus. 
Kollekte zur Verſchönerung der Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Prüfung der Konfirmanden 
St. Georgen. 


von 


Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 

Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn, 
Coppernicusſtr. 15, 1 Cr. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Predigt. 10%/,—12 
Uhr: Kindergottes dienſt. 
Abends 8 Uhr: Predigt. 
Montag, den 30., abends 8¼ Uhr: 

Geſangübung. 

Herr Prediger Schempp. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Leſegottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

Herr Prediger Burbulla. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Paſtor Meyer. 


Nachm. 3 Uhr: Ehriſtenlehre. Weizen 100fg. 14 30014 800 1903 zu vermieten. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder Roggen 112 12% Max Tünchera, Brüdenftr. 11 
Bergſtraße 23. Gerſte ” 12— 12 60 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. afer - [1218013140 deutſcher Blau-Kreuz-Derein 
Herr Prediger Schempp. Stroh . Mocker. 
Mädchenſchule Moder. ar .- 1 5—| 6— [Am Sonnabend, d. 28., abends 8 Uhr 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft artoffeln 50 Kg.] 140 19 und Sonntag, den 29., nachm. 6 Uhr 
7 Herr Pfarrer Heuer, | Neindſte e Kilo 1110) 10 Gebete verſammlung mit Vortra 
Nachher Beichte und Abendmahl. Selb eiſch 60 1140) im Vereinslokal, Thornerſtraße 29 
Evang Kirche dao Schweinefleiſch » 120] 140] Herr Wagner aus Berlin. 
er I.uhr: Bahr gorz. e . 957 1,46 | Jedermann ift herzlich willkommen. 
{ „ r: . *. 2 8 tn mm ben nn 
ah ee 2 1399] eee ee 
! 3 . 5 5 er in Thorn. 5 
Herr Pfarrer Endemann. Schleie . 11601 —— Druck und Verlag der Buchdruckere 
Schule in Rudat. echte - | 120) 140 [der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. eſſen „1601-180 G. m. b. H., Thorn. 
Herr Prediger Krüger, | Barſche 80 1— 
Nachher Beichte und Abendmahl. Karauſchen . 120—— A tun ! Der heutigen Au 
Schule in Stewien. Beipfilche 5 50“ N! gabe unseres Blattes 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. Puten Stück] 4 — 8 — liegt ein Proſpekt des Bankhauſes 
err Prediger Krüger. | Zänſe - j4-|6—-|Rob. Th. Schröder in Berlin 
Nachher Beichte und Abendmahl. Enten a 1110 92 110 1 N bei 
x ühner, alte — nach welchem in den nächſten Tage 
Dong, r 3 Schillno. 9% junge | Baar — —— — wieder 50.000 Mark, 20,000 Mast, 
En d Be: @ouesblent, Tauben 90 1)— [10,000 Mk. ꝛc. für den geringen Ein⸗ 
Prüfung der e ere un Butter Kilo | 1180) 2140 |jag von nur 3 Mek. gewonnen werden 
Rollette für dis dir — iffe der Eier Schock 2400 280 können; eine Beteiligung bei dieſer 
Gemei „Bedürfniſſe der] Aepfel Pfd. — 10 — 120 Lotterie durch obengenannte Firma 
Nachm. 3 Uhr : Jünglingsverei Birnen — — . [ij Hann umſomehr empfohlen werden, 
g „ Jünglingsverein. Spinat 25/30 5 Viele u 5 bel Bein ee 
Radieschen 3 Bund. — 20 — — [ Glücke begünſtigt iſt; erſt in jüngfte 
n Wir een . Apfelſinen Stück — 5— 10 Zeit fielen wieder Hauptgewinne 1 — 
. 1 1005 :| Weißtohl p. Kopf.— 10130 | 300,000 Mk., 200,006 M., 100,000 
nr 1 58 von 3 Streich im Ber- 3 8 — = ner auf Loſe, welche bei Schröder 
fl le, G te Ar „Salat — . 20—— | ekauft waren. 5 
ele ee 1 9 an Hierzu Beilage und Untec⸗ 
Eintritt frei für Jedermann. ober shaltungsblatt. N 


Bi 
} 


Schuhwarenhaus Berliner € 


Gerberkraße 55-55 „ Thorn - Serberkraße 35-35 


1281814 8158} 8 


ER I 


Geistliche Musikaufführung, 


unter gefl. Mitwirkung der Herren Kantor Sieh, Mufitdirigent Cham, 
ſowie mehrerer hochgeſchätzter Dilettanten. Karten zu 25 Pfg. nur im 
Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Schwartz, a 


Stein wender. 


Wiener bald, Mocker. 


Sonnabend, den 28. d. M., f 
er Großes 
> Purſt⸗ Eſſen 
(eigenes Jabrita 
mit muſikaliſcher Unterhaltung. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


E Bauftellen 2e 


Mellienstr. 73 ſofort günfti, # 
zu verkaufen. Näheres bei a 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 4“ 


I. mbl. Zim. für 15 Wk. monat. f 
zu vermieten. Gerechteſtr. 30, II 


M. Sim. f. 2 H. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17,1. 


Wut möbliertes Zimmer 
3 l. April z. verm. Coppernieusſtr. 22, II. 


Gut möbliertes Zimmer 
vom 1. 4. z. verm. Brückenſtr 26, J. 


öbl. Zimmer zum 1. April z 
vermieſen geiligegeiſtſtr. 10. 


Mbl. Fim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14 


Ein Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden, mit Kaſtenſtänden 
ſowie Wagenremiſe vom 1. Apr 


Gr. Kellereien, frequ. Straße Thorns 
z. Bierverl. pafl,, jof. od. jpst. bill. z. 
verm. Zu erfr. Thorn, Brückenſtr. 20. 


Ein großes Zimmer, 


parterre, Eingang von der Straße, 
zu Nomtorzwecken geeignet, von ſofort 
zu vermieten Tuchmacherſtraße 1. 


Eine kleine freundliche 
Wohnung 


nebſt Obftgarten per 15. April er. 
zu vermieten. 
B. Müller, Moder, Lindenſtr. 5. 


Mocker, Schulstrasse Nr.6 


die erſte Etage im Ganzen auch ge- 
teilt vom 1. 4. 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe: 


Möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang Vacheſtr. 15. 
Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 19, J. 


2 frdl. möbl. zimmer mit auch ohne 
Penſ. z. verm. Schuhmacherſtr. 3, III. 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Breiteftr. 11, II. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 27. März 1905. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


7p ̃ 


niebr. höchf. 
| Preis. 


8 


SEE 


* 
2 
1 


* 


7 


Balom dem Raifer überreichen zu laſſen; fie haben 
2 j chen zu laſſ wiel cen 


Beilage zu No. 74 der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 28. März 1903. 


Deutſches Reich. 

Für die Bedeutung eines gutent⸗ 

wickelten Kanalſyſtems für das wirt. 
ſchaftliche Erwerbsleben ſpricht, wie aus Weſtfalen 
geſchrieben wird, der zunehmende Verkehr auf dem 
Dortmund⸗Emskanal. Bezeichnend für die Ent⸗ 
wickelung ift der Umſtand, daß das größte Trans⸗ 
portunternehmen, die Weitläliiche Transport. 
Attiengeſellſchaft in Dortmund, ihr Dampfer⸗ und 
Schiffsmaterial bedeutend vergrößert hat, ſo daß 
die Heſamttragfähigkeit dieſes Schiffsparks nun⸗ 
mehr 40 000 Tonnen beträgt. Der Kohlen⸗ 
transport hat ſich im letzten Jahre gehoben, und 
war in dem Maße, wie ſich der Hafenverkehr 
in Emden entwickelt hat. Durch Anlaufen der 
großen Seedampfer iſt der Bedarf in 
Emden geſtiegen. Juſolgedeſſen kommen Kohlen 
als Rückfrachtgut immer mehr in betracht als 
rüher. k 
een er für die thüringi⸗ 
ſchen Staaten. Anläßlich des Staatsver⸗ 
trages über die Errichtung einer Aerztekammer 
für die thüringiſchen Staaten, der von den 
einzelnen Landtagen angenommen wurde, iſt in 
Gera eine neue ärztliche Vereinigung unter dem 
Namen „Thüringer Aerztebund“ gegründet worden. 
Als Vorſitzender wurde Dr. Weiäfer - Gera, als 
Kaſſierer und Schriftführer wurden die Herren 
Dr. Hennicke und Knüpfer⸗Gera gewählt, für die 
Landesgruppe Weimar wurden Dr. Heins⸗Weimar, 
Für Gotha Dr. Heilbrunn daſelbſt und für 
Meiningen Dr. Kayſer⸗Sonneberg als Obmänner 
gewählt. 

Einladung der Baſilianer⸗Mönche 
an Kaiſer Wilhelm. Die Baſilianer⸗Mönche 
der Abtei von Grotta ferrata von griechiſch⸗unir⸗ 
tem Ritus haben, wie aus Rom berichtet wird, 
beſchloſſen, das mit herrlichen Minigturmalereien 
geſchmückte Pergament, das die Geſchichte des 
Kloſters enthält, durch den Reichskanzler Grafen 


laden ſie darin den Kaiſer ein, zur tauſendjährigen 
Jubelfeier des Kloſters im Mai zu erſcheinen und, 
wie einſt Kaiſer Otto dem heiligen Nilus, dem 
Begründer der Ab ei, herzliche Freundſchaft ent⸗ 
gegenbrachte auch ſeinerſeits dem Kloſter ſeine 
Gunſt zu ſchenken. Dem griechiſchen Texte iſt 
eine franzöſiſche Ueberſetzung beigefügt. Die 


Mönche erwarten nicht nur eine zuſagende Ant⸗ 
wort vom Kaiſer, ſondern hoffen auch, daß er 
ihnen in feierlicher griechiſcher 
ten werde. 


Rede antwor⸗ 


Lokalen. 


am offenen Fenster. Derartige Unvorſichtigkeiten 
brachten oftmals ſchon ſchwere Leiden hervor, 


und auch erwachſene Perſonen trugen infolge von 
Erkältungen Krankheiten der Atmungsorgane oder 
der Augen davon und hatten ſolche Unbedachtſam⸗ 
keit oft mit Siechtum oder frühzeitigem Tode 
zu büßen. 

— die Novelle zum Krantenverfiherungs- 
Geſetz hat die von vielen Seiten gewünſchte 
Ausdehnung des Verſicherungszwanges nicht ge⸗ 
bracht. Beſonders für die Kreiſe der 
Handlungsgehilſen war dies erwartet 
worden. Nach wie vor iſt alſo in zahlreichen 
Städten den Handlungsgehilfen eine Verſicherung 
gegen Krankheit nur möglich, wenn ſie ſich einer 
freien Hilfskaſſe anſchließen. Die älteſte Kaſſe 
dieſer Art beſitzt der Verein der Deutſchen 
Kaufleute (Sitz Berlin), ſie beſteht ſeit 1881. 
Auch dort, wo der Verſicherungszwang durch 
Ortsſtatut oder durch Geſetz (mangels geſetzlicher 
Kündigung oder weil mehr als 2000 Mk. Ge⸗ 
halt) ſchon jetzt gilt, befreit die Mitgliedſchaft bei 
der Krankenkaſſe des Vereins der Deutſchen 
Kaufleute von dem Zwange zum Beitritt zu 
einer Orts⸗, Gemeinde⸗ oder Betriebskrankenkaſſe. 
Die Leiſtungen der Krankenkaſſe des Vereins der 
Deutſchen Kaufleute ſind weſentlich weitergehend 
als die aller vorgenannten Kaſſen, da die freie 
Hilfskaſſe des Vereins bis zu 52 Wochen 
Krankengeld zahlt, auch bei ſelbſtverſchuldeten 
Krankheiten und vom 1. Tage der Erkrankung 
an. Das Krankengeld beträgt für Verficherungs- 
pflichtige bis zu 19,60 Mk. für die Woche und 
freien Arzt und Medizin, für Nichtverſicherungs⸗ 
pflichtige bis zu 28 Mk., für die Woche. 
Die Kaffe hat als erſte kaufmänniſche Kranken ⸗ 
kaſſe den Reſervefonds auf die geſetzliche Höhe 
gebracht, ſo daß ſie an eine weitere Erhöhung 
ihrer Leiſtungen denken kann. Wenn nun alſo 
auch durch die Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz die Verſicherungspflicht nicht auf weitere 
Kreiſe der Handlungsgehilfen ausgedehnt iſt, fo 
ſollte jeder Handlungsgehilfe freiwillig dieſe 
Pflicht erfüllen, da fortgeſetzt zahlreiche Fälle 
ekannt werden, daß Handlungsgehilfen durch 
Krankheit in hilfloſe Lage geraten. Statuten⸗ 
auszüge verſendet auf Wunſch das Bureau 
Berlin S., Dresdener Straße 80 und der Kaſſierer 
des hieſigen Ortsvereins, Herr Joſef Koſchany, 
Breiteſtraße 21. 

— Zum schutz der Anlagen und der 
Wälder. Die Königliche Regierung zu Brom- 
berg wendet ſich mit einer ſehr beherzigens⸗ 
werten Mahnung an das Publikum. Es heißt 
dort: Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit 
zieht es wieder alt und jung hinaus in die er⸗ 
wachende Natur. Leider begegnet man dort auf 
Schritt und Tritt den Spuren roher Hände, die 
vernichten oder beſchädigen, was die Natur hervor⸗ 
gebracht und was menſchlicher Fleiß geſchaffen 
hat. Anlagen werden beſchädigt, Sträucher zer⸗ 
pflückt, junge Bäumchen zerbrochen oder verletzt. 
Auch den Vögeln des Waldes wird nachgeſtellt, 
das Wild wird gejagt und erſchreckt. Achtlos 
fortgeworfenes Papier liegt überall umher und 
beleidigt das Auge. Meiſt iſt nicht böſer Wille, ſondern 
Mangel an Verſtänduis für die Folgen und üble 
Gewohnheit die Urſache eines derartigen Tuns. Um 
hier Wandel zu ſchaffen, wenden wir uns an 
alle Beſucher der Bromberger Anlagen und der 
bie Stadt umgebenden Wälder mit der dringen- 
den Bitte, mitzuwirken zu ihrem Schutze und zu 
ihrer Erhaltung. Achte jeder auf ſich ſelbſt, und 
denke jeder ſtets daran, daß, was der Einzelne 
tut, nicht einzeln bleibt, daß es hundertfach ge⸗ 
ſchieht und dadurch ein ſonſt verſchwindender 
Schaden zum allgemeinen Aergernis wird. Wirke 
auch jeder nach feinen Kräften auf andere er- 
zieheriſch ein. Nur wenn alle, die in dieſem 
Beſtreben, mitzuhelfen, eins ſind, wird der Wald 
und die Natur ihnen dauernd Freude und Er- 
holung bieten! In der Tat wird hierin 
überall ſehr — ſehr viel von den Aus flüglern 
gejündigt ; auch in der Thorner Gegend, hoffentlich 
hilft die Mahnnung etwas. 0 


— Einfuhr von Geflügel. Nachrichten über 
eine Erſchwerung der Einfuhr lebenden und ge 
ſchlachteten Geflügels aus Oeſterreich-Ungarn ber 
ruhen, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ oſſiziös ſchreibt, 
in vollem Umfange auf Erfindung. 
Das offiziöſe Blatt weiſt darauf hin, daß das 
Fleiſchſchaugeſetz auf die Einfuhr von Federvieh 
nur ſoweit Anwendung findet, als der Bundes cat 
dies anordnet, und daß der Bundesrat hiervon 
keinen Gebrauch gemacht hat. Geſchlachtetes 
Federvieh unterliegt nach den Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zum Fleiſchſchaugeſetz weder den in 
dieſem Geſetz enthaltenen Einfuhrbeſchränkungen, 
noch der amtlichen Unterſuchung bei der Einfuhr. 
„Bezüglich der Einfuhr lebenden Geflügels find 


erſchwerende Beſtimmungen, die am 1. April d. J. 
in Kraft zu treten hätten, nicht ergangen. Es 
ſchweben zwar Erwägungen über eine gleichmäßige 
Behandlung der Einfuhr des geſamten, aus dem 
Auslande ſtammenden Geflügels, um der Ein⸗ 
ſchleppung der Geflügelſeuche vorzubeugen. An 
eine achttägige Quarantäne iſt dabei nicht gedacht 
worden. Wann die Erwägungen zum Abſchluſſe 
gelangen werden iſt noch nicht abzuſehen.“ 

— Untertunftsräume für unverheiratete 
Arbeiter haben bisher nur die Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionen in Eſſen und Kattowitz auf 
mehreren Bahnhöfen eingerichtet, während die 
Diteklion Breslau dieſe Einrichtung für einen 
Bahnhof in Ausſicht genommen hat. Bei den 
übrigen Direktionen iſt ein Bedürfnis dazu bis⸗ 
ber noch nicht hervorgetreten. Da die getroffenen 
Einrichtungen ſich gut bewährt, in einem Falle 
auch als zweckmäßig zur Unterbringung der im 
Samariter dienſt ausgebildeten und zur Beglei⸗ 
tung der Hilfszüge beſtimmten Mannſchaften 
erwieſen haben, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Königlichen Eiſenbahndirektionen 
ongewiefen, dieſe Art der Fürſorge weiter im 
Auge zu behalten und namentlich bei der An⸗ 
lage oder der Erweiterung größerer, beſonders 
abgelegener Rangier- und Güterbahnhöfe die 
Bedürfnisfrage in Erwägung zu ziehen. 

— Ausfahrt der Kinder. Da das warme 
Frühlingswetter wieder zum Ausfahren der Kleinen 
lockt, ſo möchten wir an die Mütter und Kinder⸗ 
wärterinnen die Mahnung richten: Schont die 
Augen der Kinder! Im Kinderwagen ſoll man 
niemals ein Kind auf den Rücken legen, auch 
ſelbſt dann nicht, wenn kein Sonnenſchein iſt, 
weil auch das durch die Wolken dringende Licht 
etwas blendet. Die Rückenlage iſt überhaupt 
keine geſunde und ſollte auch bei den Kindern 
nicht augewendet werden. Außerdem vermeide 
man, weiße Bettchen in den Kinderwagen zu 
legen oder über denſelben rote oder weiße Decken 
anzubringen. Der Hals der Kleinen darf niemals 
mit dicken Tüchern verbunden werden, weil da⸗ 
durch die Kinder leicht zum ſchwitzen gebracht 
werden und ſie ſich dann umſomehr erkälten 
können. 


ue. Wie macht man Kinder groß. 


Vom Knochengerüſt hängt die Größe des 
Körpers ab. Die Knochen beſtehen nun zum 
großen Teile aus phosphorſaurem Kalk, auch das 
Nervenſyſtem enthält viele Phosphate. Es iſi 
daher von Wichtigkeit, daß der Organismus vom 
Beginn ſeiner Exiſtenz an im reichſten Muße 
über Phosphate verfügen kann. Da der Körper 
große Mengen von Phosphaten zu ſeinem Auf 
bau bedarf, ſo lag der Gedanke nahe, um ein 
vergrößertes Wachstum zu bewirken, in der Er⸗ 
nährung der Kinder den Phosphaten eine große 
Rolle zuzuweiſen. Und dieſen Gedanken hat der 
franzöſiſche Forſcher Dr. Springer in einer Arbeit 
verfolgt, in der er die Störungen des menſchlichen 
Wachstums behandelt und in der er die Frage gelöſt 
hat: „Wie macht man Kinder groß?“ Dr. 
Springer hat Extrakte von Korn, Gerſte, Hafer, 
Roggen, Mais und Kleie auf folgende Weiſe 
hergeſtellt: In vier Liter Waſſer zwei Suppen⸗ 
löffel jeder der aufgezählten Getreidearten. Durch 
drei Stunden läßt man es kochen. Den Abſud 
gießt man nach dem Kaltwerden durch ein feines 
Sieb. Das während des dreiſtündigen Kochens 
verdampfte Waſſer erſetzt man nach Maßgabe, 
ſodaß man wieder einen Liter Extrakt hat. Auf 
dieſe Weiſe erhält man eine gelbliche Flüſſiakeit, 
deren Geſchmack kein unangenehmer iſt. Man 
kann übrigens dieſen Extrakt mit Milch, min 
Cognac, mit Kirſch, mit Citrone u. |. w., je nach 
Geſchmack, verſetzen, ohne ſeine Wirkung zu beein 
trächtigen. Dr. Springer hat, bevor er ſeinen 
erſten Verſuch an Kindern machte, wiſſen wollen, 
ob durch das Experiment die mächtige Nährſähig⸗ 
keit, die theoreriſch dieſer Extrakt haben mußte, 
beſtätigt werde, daher fütterte er damit eine zeit 
lang Tiere. Das Wachstum wurde dadurch 
ſichtbar geſördert. Daraufhin begann Dr. Springer 
mit ſeinen Verſuchen an Kindern. Und auch 
dieſe ergaben ein nicht minder günſtiges Rejultat. 
Es zeigte ſich, daß dieſer Extrakt einen günſtigen 
Einfluß auf das Blut, auf die Muskeln und auf 
das Nervenſyſtem ausübt. 
war jedoch in allen Fällen die vergrößerte Intenſität 
des Knochenwachstums. Dieſer Extrakt erwies 
ſich als ein ſpezifiſches, ganz einzig daſtehendes 


Nahrungsmittel der Knochen. Wird es genügen, 


um Kinder groß zu machen, ſie einfach mit dieſem 
Abſud zu nähren? Keineswegs. Man muß noch 


einen Faktor zu Hilfe rufen, einen nicht minder |N 


wichtigen Faktor, nämlich körperliche Arbeit, 


Am auffallendſten 


gymnaſtiſche Uebungen. Ein einfacher Abſud von 
verſchiedenen Getreidearten, körperliche Uebungen 
in freier Luft, methodiſch ausgeführte Gymnaſtik 
. . . und das Kind wird um manchen Zentimeter 
größer als gen öhnlich. 


Auf dieſe Weiſe kann 
das Menſchengeſchlecht größer gemacht werden, 
auf dieſe Weiſe können Kinder groß gemacht wer⸗ 
den, aus benen vielleicht im Laufe der Zeiten auch 
große Menſchen werden können. 


Landwirtſchaftliches. 
Düngung der hackfrüchte. 

Kartoffeln und Rüben ſtellen an den Kalivorrat des 
Bodens die größten Auſprüche und benötigen von dieſem 
Nährſtoff bedeutend größere Mengen als von Stickſtoff 
und Phosphorſäure. Ihr Bedarf an Kali iſt fo groß, 
daß ſelbſt ein mit Stallmiſt gedüngter Boden ſelten genug 
Kali für Höchſterträge liefert. Es iſt dies auch kein 
Wunder, wenn man bedenkt, daß es von maßgebendem 
Einfluß für Stärke und Zuckergehalt der Evateprodutte 
iſt, um welcher Stoffe willen man doch Kartoffeln und 
Rüben anbautADan war nun früher der Meinung, daß 
ſo ſehr die rtoffeln der Kalidüngung bedürfen, man 
dieſelben nicht direlt mit Kali verſorgen könne. Seitdem 
wir aber in der deutſchen Landwirtſchaft das 400% ige 
Kalidüngeſalz haben, iſt dieſes Salz auch mit beſten Er⸗ 
folge auch direkt und ſogar noch im Frühjahr zu ver⸗ 
wenden. Man begeht geradezu einen wirtſchaftlichen 
Fehler, wenn man die Kalidüngung bei der Kartoffel 
unterläßt. Nicht anders iſt es mit der Düngung der 
Rüben, welche allerdings ihrerſeits beſondere Vorliebe 
für Kainit haben, weil dieſes Salz neben dem wertvolliten 
Stoffe, dem Kali, auch noch andere dieſen Pflanzen an⸗ 
genehme Gemengteile enthält. Man ſoll zu Rüben 
nicht unter 4 Zentner Kainit pro Morgen ausſtreuen, 
während ſich für die Kartoffeldüngung, je nach Bodenart 
und ob gleichzeitig Stallmiſt Verwendung fand oder nicht, 
5/—1% Zentner 40 prozentiges Kacidüngeſalz bewährt 
hat. Die Rentabilität einer Kalidüngung geht aus 
folgendem Beiſpiel klar hervor: Herr Carl Laſarzyk zu 
Markowsken ftellte 1902 einen Düngungsverſuch an, der 
ihn belehren ſollte, ob ſein Acker für eine Kalidüngung 
dankbar ſei und ſich auch neben Thomasmehl und 
Chiliſalpeter lohne. Er erntete nun von einem Morgen 
ohne Kunſtdünger 50 Zentner, von einem weiteren, mit 
nur Thomasmehl und Salpeter 65¾ Zentner, während 
er auf jenem dritten Morgen, der außerdem noch 2 
Zentner 40 prozentiges Kalidüngeſalz erhalten hatte, 80 
Zentner erntete. Infolge des ſchlechten Wetters war, 
wie Herr Laſarzyk ſchrieb, die ganze Entwickelung ge⸗ 
hemmt, aber die Parzelle, welche eine vollſtändige Düngung 
erhalten hatte, war im Stand immer die beſte. Dr 
Geldgewinn war gegenüber der ungedungten Fläche auf 
unvollſtändin gedüngter 38 Mark, auf vollſtändig mit 
Kali gedüngter 83 Mark. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 26. März 1903. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inläud. hochbunt und weiß 783 Gr. 157 Mk. 
inländiſch bunt 734 — 766 Gr. 149 - 155 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 694 —732 Gr. 118 bis 
123 Mk. 


tranſito grobkörnig 720-732 Gr. 88-39 Mt. 


Gerſte: tranfito große 597-674 Gr. 94 104 Mt. 
Wicken: manſito 90-105 Mk. 

Alles per Tonne von 000 Kilogramm 
Kleie: per 100 Kilogr. Weizen- 6,85 — 7,90 Mk. 


Amtlicher Handels fammerberticht. 
{ Bromberg, 26. März. 

Weizen 148—155 Mk. — Roggen, je nach Qualitt 
118—123 Mk. — Gerſte nach Qualität 118-124 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
N 0 5 Kochware 145—155 Mark. — Hafer 121 bis 

4 Mark. 


Hamburg, 26. März. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27 Gd., 
per Mai 27¼ Gd., per September 28¼ God., per 
Dezember 29 Gd. Behauptet. 

Hamburg, 26. März. Rüböl ruhig loko 48 ½ 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,95. 


Hamburg, 26. März. Zuckermarkt. (Anfangs- 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produ Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Ufance, frei an Bord Hamburg per M 
16,50, per April 16,65, per Mai 16,75, per Aug 
17,15, per Oktober 18,15, per Dezember 18,05. Ruhig. 

Magdeburg, 26. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 9% 
ohne Sack 7 Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 30, 7½. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,82¼ . Gemahlene Nafjinade mit Sack 29,82 ¼. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 29,32½. Stimmung: — 
Rohzucker 1 Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
März 16,55 Gd., 16,75 Br., —,— bez., per A 
16,55 Gd., 16,70 Br., --,— bez., pr. Mai 16,80 Gd., 
16,90 Br., —, bez., pr. Auguſt 17,10 Gd, 17,20 Br., 
—,—, per Oktober⸗Dezember 18,00 Gd., 18,19 Br., 
„ bez. Still. 

Köln, 26. März. 
50,—. Heiter. 


Rubel lolo 52,.—, per Mai 
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\ Das originale echte Porterbier 

unserer Brauerei ist nur mit 

unserer Itiquette zu haben, worauf 


unsere Schutz-Marke und Unter- 
schrift sich befloden. 


Barclay, Perkins & 00. 


p. Pfd. 
2,80, 3,50 


Meßme Thee 


der beliebteste und verbreitetste, als tägliches Frühstück feinster Kreise jetzt in Mode. 
Depot L. Dammann & Kordes. 


Bekanntmachung. 


Kiel, Dezember 1902. Wilhelmshaven, Dezember 1902. 
Im Herbſt 1903 wird eine große Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 
jährig⸗Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung gelangen. 
Ausreiſe: Frühjahr 1904. — Heimreiſe: Frühjahr 1996. 
Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, 
Töpfer, Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden bei der Einſtellung 
bevorzugt. 
Die dienſtpflichtigen Mannſchaften erhalten in Kiautſchou 
neben der Löhnung und Verpflegung eine Teuerungszulage von 
0,50 ME, täglich, die Kapitulanten eine Ortszulage von 1,50 Mk. 
täp lich. 
Militärdienſtpflichtige Bewerber, von kräftigem und mindeſtens 
1,67 Meter großem Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1884 geboren 
ſind, haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt lauten⸗ 
den Meldeſchein entweder: 
dem Kommando der Stammkompagnien des III. Seebataillons 
in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für das III. Seebataillon 
und die Marinefeldbatterie 


aller Branchen verl. jof. die Vakanzen⸗ 
liſte deutſchlands Berlin W. 35. 


Vorbereitung e Sehn 


gen⸗, Fähnrich⸗, 
Primaner⸗ und Abiturienten⸗Examen 
raſch, ſicher, billigſt. 

Dresden N. 8 Moesta, Direktor. 


Schneidergehilfen verlangt 
st Sobersk, Schuhmacherſtraße 18. 


Pensionäre 


finden zum 1. April frdl. Aufnahme. 
Frau Menke, Rathaus. 
vorzügliche penſion mit 
eigenem Zimmer 


findet gebildete Dame. Bu 
erfragen Bäckerſtraße 43, Ir. 


6000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Offerten unter H. M. 12 poſtlagernd 
Thorn erbeten. 


oder: 
der III. Matroſenartillerie⸗Abteiluug in Lehe: zum Dienſteintritt 
für die Matroſenartillerie Kiaulſchou (Küſtenbatterie) 

mög ichſt bis Ende Februar 1903, ſpäteſtens bis 1. Auguſt 1903 einzuſenden. 


Kaiſerliche Inſpektion Kaiſerliche Inſpektion 
der Marineinfanterie. der Marineartillerie. 


Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen 
Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenbergiſchen Grund 
ftüds ſollenzum 1. April d. Js. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung verpachtet 75 5 


a) Parzelle Nr. — 8 ha. 
b „ „ 12 = 3,54 „ 
o) 1 s 


d) " * 14 — 7 * 
Lage bei Neu⸗Weißhof, zum Teil dicht 
an der Ringſtraße. 


e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha. 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ PNE UMATIC 
— 2,40 ha, Nicht der billigſte aber der beſte 


erk, 

9 Parzelle Nr. 28 

r 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Krenzungspunkt der Ringſtraße und 
Eulmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha. 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
stücks an der Culmer Chaufſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 
Freitags von 9 —11 vormittags auf 
dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rathauſe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters] a 
in Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auff IN 
dem Bureau I des Rathauſes einge⸗ I% 
En oder gegen Erſtattung der | IM 

reibgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 98 
Bekanntmachung. 


Bo 

Diejenigen Einwohner von Schön- 18 
walde und Umgegend, welche beab= | IN) 
ſichtigen ihr Weidevieh für den Sommer 
1908 auf den ſtädtiſchen Abholzungs⸗ 
ländereien einzumieten, werden erſucht, j 
die Anzahl der betreffenden Stücke bis | IM 
ſpäteſtens zum 10. April d. Is. beim] 1% 
ſtädtiſchen Förſter Esser - Barbarken 
anzumelden, bei welchem auch die ſpe⸗ 
ziellen Weldebedingungen einzuſehen 
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FIRE 


Jacob Graumann 
Serechteſtr. 18 20 Glasermeister Gerechteſtr. 18/20 


empfiehlt ſich bei vorkommenden 


F Glaserarbeiten ® 
und Bilder- Einrahmungen. 


Stets Lager in 
Cafelglas, Bilderleiſten ſowie fertigen Bilderrahmen. 


Reparaturen i Für Gärtnereibesitzer: 
1 


werden ſofort bei billigen Vergl. Frühbeetfenſter, 
Kitt u. Glaſerdiamante. 


ſind. 
Das Weidegeld beträgt: 
a, für ein Stück Rindvieh . 12 Mk. 
b. für ein Kalb 8. 
c. für eine Ziege 3 „ 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 
und dauert bis 1. November d. Js 
Die Weidezeltel für die angemeldeten 
Stücke können vom 20. April d. Is. 
auf der hieſigen Kämmereiforſtkaſſe ein⸗ 
gelöſt werden. 
Thorn, den 13. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Alte Metalle, Caue, Leder, Werl: 
zeuge, packgefäße, Hebezeuge, Räder, 


Eine kleine 
Zugabe 


Aecht Franck 


— Caffee- Zusatz — 
in Holzkistehen 
mit ½ Pfund Inhalt 


Hemmſchuhe u. a. m. zu 20 Pfennig 
Freltag den 5 April ds. Is 2 8 
reitag den > A 1 neh 
Bun. 1/9 Uhr = Wagenhaus . giebt dem Caffee | 


IV hinter der Defenſionskaſerne und 
demnächſt am Wagenhaus II an der 
Kulmer Esplanade meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


TTT. 
Tapeten und Farben 

empfiehlt zu billigen Preiſen 
M. Leppert, Maler meiſter, 
Moder, Lindenſtraße 18. 


erhöhten goldbraune 


 Wohlgeschmack Farbe. 


hochfeines 


Aroma 


Ne 


frauen! en 


Haus 
Verwendet 


— nur 
als andt- 
Tapeten! . Be 
u. billigsten 


Naturell-Tapetem von 10 Fan 
Geld-Tapeten \ 975 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nummer 564. 

Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Caffee-Zusatz 


O 
und Caffee-Ersatz. 


Zu haben in fast allen Colonial waaren-Handlungen. 


= Stellungsuchende !! 


Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatie⸗ 
Reifen laufen, verlangen Sie ausdrücklich 


Continental 


Reifen für Fahrrad und Automobil. 


Continental Caoutchouc u. Guttap. Co. Hannover 


feinste Pflanzenbutter 
| Zu jedem Pfund Palmin erhält der 


e 


Ueberflüſſiges 


[Schtoferhandwerbözeng 


Stanze mit Scheere, 1 Duplex⸗Stange 
Richtplatte, Amboß, Schraubſtöcke uſw. 
zu verkaufen. 

Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


eee eee eee eee 
See e eee 


| 


elz- 


und, wollene Sachen 


werden den Sommer über 
zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei 


d. Scharf, 


Kürſchnermeiſter. 


Auf Wunſch werden die 
Sa chen abgeholt. 


geladen werden. 


Berendes - Culmſee. 
Fischer - Lindenhof. 

Hirschberg - Thorn. 

Kersten - Thorn. 
Kriwes - Thorn. 


Eine Ladeneinrichtung 


im ganzen oder einzelne Stücke, ge⸗ 
eignet für Kolonialwaren⸗ u. Zigarren⸗ 
geſchäft, iſt aus meiner Filiale Brücken 
ſtraße 20 ſofort zu verkaufen. 


E. Dietrich - Thorn. Dorendorf- Age 
Günther - Rudak. 
Höltzel - 
Kittler - Thorn. 
Krüger - Alt Thorn. 


Beipredungie diesjährigen 
Neihötags- u. Yandtagswahlen 


und Herbeiführung einer Einigung 


aller deutſchen Wähler 


über die zu wählenden Abgeordneten wird am 


Sonntag, den 29. März, um 12 % Uhr 
im Hotel „Deutscher Hof“ zu Julmsee eine 


Verſammlung 


ftattfinden, zu welcher die deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn- 
Culm- Briesen ohne Unterſchied der Parteiſtellung hiermit ein⸗ 


Hartwich - Culm 
Kunzendorf. Kanter - Thorn. 
von Kries - Friedenau. 

M. Loewenberg-Culmſee. 


Un Irmes. x 16 , J. Rawitzki - Thorn. 
mzüge chlee - Thorn. ternberg - Culmſee. Walter - Grzywna. 
werden ausgeführt 19 und ohne] Wegner - Oſtaszewo. D. Wolff-Thorn. von Zambrzycki- Thorn. 


Möbelwagen. H. Diesing, 
Tuchmacherſtraße 16. [Fisch- Damerau. 


von Loga - Wichorſee. 
A. Schultz - Culm. 


Buchholz - Deutſchwalde. 
Kauffmann - Schönfee. 


Schüler - Briefen. 
Volckart - Briefen. 


RR immer 
2 
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Ein geräumiger Laden 


mit angrenzender Wohnung, Remiſe, 
hellem und trockenen Keller in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mitTapeziererei 
betrieben, zu jedem Geſchäft geeignet, 
günſtigſte Lage, vom 1. Oktober 1903 
zu vermieten Culmerſtr. 20, 1. 


Ein Laden 


in der I. Etage Breitestr. 46 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 


G. Sener Thorn, Bacheſtr. 17 
P EEE 


Eleganter Laden 


Brückenstr. 20, worin jeit 7 
Jahren ein Kolonialwaren » Geſchäft 
deſteht, iſt vom 1. April er. ab zu 
vermieten. Zu erfr. b. A. Kirmes, 
Thorn od. Alexander Loerke, 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Käufer ein Serienbild. 


Nach Amerika 


FFP TEEN 
1 N Graudenz. 
a Riesendampfern | summer 
des Baderstrasse 9: 
n 
Norddeutschen Lloyd, ein großer Lade 
ER eee eee 6. Immanns. 
BREMEN. 


Kostenfreie Auskunft ertell 
in Graudenz: R H. Scheffler, 
in Culm: Ch. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann. 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
1 1903 im non Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


ee EEE 
In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
I. Etage, iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Komtoirzweden eignet, 
ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn 
Thorn. 


Eine Wohnung 


von 5 Stuben und allem Zubehör, ein 
pferdeſtall für 2 Pferde zu vermieten. 
F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


Hochherrſchaftliche 


BEREIT / (( 
0 ® 
Beispiellos ! 

iſt die vorzügl. Wirkung von Radebeuler 
Garbol Theerſchwefel - Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul⸗Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut: 
röte, Blütchen, Leberflecke ꝛc. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., Anders & Go. 


Blumenthal - Culm. G. Bitzer - Kaldus. 
W. Geiger - 
Hoene - Gulm. Krech - Althauſen. 
0.Peters-Culm. Petersen - Wrotzlawken. 
Seyer - Oſtrometzko. 
Wickfeldt - Culm. 


Doliva - Briefen. 
Kossak - Nußdorf. Maschke - Miſchlewitz. 
Richter -Zaskotſch. Sand- Briefen. Schmeltzer - Galöburg. 

Seehausen - Brieſen. 
Weissert - Schönjee. 


3 „ 55 
Anstrioh 


geht verloren, wenn Thüren 
u. Fenster m. scharfer Lauge 
abgewaschen werden. Darum nehmt 


Dr. Thompson's Seifenpulver 


met dem SCHWAN 
Das ist bequemer als alle Seifen und 
macht den Anstrich wie neu. 


Man verlange es überall! 


M. Fenski - Kokotzko. 
L. Hirschberg - Culm. 
Lippke - Podwitz. 


Culm. 


Sieg - Raczyniewo. 


Heyne - Heynerode. 


Steinbart - Pr. Lanke. 
Wentscher - Wangerin. 


Der schönste 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche ö zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Bachestrasse 17, 1. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt a 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall 
Wagenremiſe vom 1. April 1 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 
— — — nn 


Meine im Chlebowskiſſchen Haufe 
Breltestr. 22, III Tr. belegene 


Wohnun 


von 5 Zimmern, Küche, Badeßimmer 
und allem Zubehör iſt Umſtändehalber 
billig von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miete Juwelier Loswenson, 


Eine kleine Wohnun 
zu vermieten bei A. Wohlfelh, 
Schuhmacherſtr. 24. 


rdl. Wohn.! Tr. h., 2 Zim. Küche Zub. 
5 verm. Mcerſraße 3. Z. fr. part. 


—— — —— b—cũ — 
we von 4 Zimmer und reichl. 


ubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 


ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 
Ein hochf. möbl. Simmer 


nebſt Kabinet I. Et. zu vermieten. 
Eulmerftr. 15. Zu erfr. im Laden. 
— — — — 


Ein freundliches Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtraße 15. 


3 Zimmer u. Zubegör 


vom 1. April Neuſtädtiſcher 


OPTIMA - Fahrräder, Ur. 1 zu vermieten. Fr 

* e „ W̃ 5 U n u 25 9 Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 

RUN tatalog u. Rettospreistifte. ] von 8 Bimmern nebft allem Zubehör, ther in Thorn. Eu 

SW Beriand « Gngroß - Ggport. | | mit entralwaſſerheizung, iſt vom] Druck und Verla der Buch e ere 

H. Timmann, Hannover. | !- 11903 ab zu vermieten, Näheres] der Thorner D en tung 
5 * beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. rn 


6 m. b. K., 


N 
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En 


Nr 74. 


Sonnabend, 


ſdeulſchen 


den 28. März. 


Zeitung. 


1903. 


—= Im Dimmelreidb. =- 


Original⸗Roman von S. Ry n. 


— — 


(4. Fortſetzung.) 


Uebermütige Leutnants, die jetzt recht oft ihr Pferd 
vor dem Paradies kurbettieren ließen, hatten ihr den 
Namen „Folie“ gegeben, den Ellen aber, nachdem ſie 
Kenntnis davon bekommen hatte, mit Empörung in Acht 
und Bann getan. Sie war ja ein ſo gutes Geſchöpf. 

Dann und wann zeigte ſich hinter den Damen auch 
die behäbige Geſtalt Lebrecht Maſchkes. Er war voller 
geworden und ſeine Phyſiognomie ſprach von wohlfun⸗ 
dierten Vermögensverhältniſſen. Freilich, mit den Brenk⸗ 
manns konnte er ſich nicht vergleichen, doch hatte das 
Ellen noch keine Stunde beunruhigt. Was nicht war, 
konnte ſpäter werden. Sie und der Vater hatten Pläne 
geſchmiedet, deren Verwirklichung nicht fehlſchlagen konnte. 

Benedikta ſah man niemals mit ihnen zuſammen 
und dennoch hielt ſie das Himmelreich noch immer in 
feſter Umſchlingung. Auch ſie war zur Jungfrau er⸗ 
blüht, zu einer eigenartigen, frappierenden Schönheit, 
der ſelbſt das ſchlichte, dunkle Kleid leinen Abbruch 
tun konnte. Schlank und gerade, wie eine Edeltanne 
im Gebirge, zeigte jede ihrer Bewegungen, ſo unge— 
künſtelt und natürlich ſie ſich auch gaben, eine eigene 
Geſchmeidigkeit und Anmut. Das runde Kindergeſicht 
hatte ſich geſchmälert, wie eine wundervolle Gemme 
hob ſich jetzt das feine Oval ihres Geſichtchens von 
der Umrahmung faſt blauſchwarzer Haarwellen ab. Un— 
ter der zarten, doch leineswegs blaſſen Haut meinte 
man das Blut kommen und gehen zu ſehen, das tief— 
gefärbt, wie glühend in den eigenartig geformten Lip⸗ 
pen des kleinen Mundes zu Tage trat. Nur die Augen 
waren dieſelben geblieben, dieſe großen ernſten, jtahl- 


rauen Augen mit dem dichten, dunklen Wimper— 
chleier. 
Zumeiſt trug ſie den kleinen Kopf geſenkt, wie 


unter einer ſchweren Laſt gebeugt, nur manchmal, wenn 
es galt, eine unerhörte Behandlung zurückzuweiſen, dann 
richtete ſich die Geſtalt hoch, faſt ehrfurchtgebietend em 
or und in den Augen glühte es dunkel auf. Da, einzig 
a durfte ein ſorglicher Beobachter erraten, daß noch 
ein Wille in der Seele des geknechteten Mädchens 
lebte, der auch aus dieſer Dürre ihres Daſeins Saft 
und Kraft zu ſaugen vermochte. 

Sie hatte mit Aufbietung aller Kräſte gelernt, um 
nun in wenigen Tagen ihr Examen als Lehrerin zu 
machen. Nicht daß ihr der Beruf, für den ſie ſich vor⸗ 
bereitete, ein lieberes, erſehnteres Ziel geworden wäre. 
Nein, nein und tauſendmal nein, — aber ſie hatte in⸗ 
zwiſchen Onkel Balduins immer wiederkehrende Lehre 
ee gelernt: „Wiſſen macht frei!“ Und Freiheit 
war der glühende Wunſch ihres Innern, das Ziel, das 
ſie nicht verſinken ließ in allem Dunkel. Dann aber 
gab es noch einen Quell, der ſie auf der langen, mühe 
ſeligen Wanderung zu erfriſchen und zu ſtärken ver⸗ 
mochte, wie nichts anderes ſonſt. Und daß ihr Onkel 
Balduin dieſes Lebenswaſſer erſchloſſen, das wollte ſie 
ihm danken, ſo lange ſie Atem ſchöpfte. 


(Nachdruck verboten.) 


Was war dem freudloſen Mädchen Frau Muſika ge- 
worden! 3 

Onkel Balduin, der, ſeit Jahrzehnten menſchenſcheu, 
1 nur mit dem geliebten Inſtrument beſchäftigte, war 
aſt zum Künſtler auf der Viola geworden. Wie viel 
. tand ihm aber jene herrliche Menſchenſtimme! 
Sorglich, als ob ihm ein unſchätzbarer Edelſtein über⸗ 
geben worden wäre, ſuchte er Benediktas tiefe Altſtimme 
von ſelten ergreifendem Klange zu ſchleifen und zu bil⸗ 
den. Und nicht genug damit, brachte er ſie auch im 
Klavierſpiel vorwärts, trotzdem der Lehrer dabei ſelbſt 
mit lernen mußte, damit die Schülerin ihn nicht beſchäme. 
Sie ahnten es beide nicht, wie wohl dieſes Streben Bal- 
duin tat, hatte er jetzt doch einen Zweck im Leben — 
zum erſtenmal. 

Ihr Verkehr war trotz aller äußeren Beſchränkung 
ein reger geweſen. Brigitte, die alte, treue Seele, ſtand 
geduldig Wache und hatte bisher jede Ueberraſchung zu 
vereiteln gewußt. Zu ſchwer machte man es ihr aller 
dings nicht. Wer kuͤmmerte ſich im Hauſe auch ſonder— 
lich um Benedikta? Nur dann und wann einmal, wenn 
ihre knoſpende Schönheit Ellen in die Augen ſtach, gab 
es böſe Stichelreden und tückiſche Verdächtigungen. Ach 
ja, Benedikta hätte erzählen können von Ellens gerühm⸗ 
ter Weiblichkeit und Sanftmut. Aber wozu? Man glaubte 
ihr ja nicht. Und wie lange noch? nn gingen ſie 
auseinander, auf Nimmerwiederſehen! 

* * 
* 

Mitten im Examen ſtehend, entging es ihr, welche 
fieberhafte Tätigkeit und Unruhe ſich p lic im Hauſe 
entwickelte. Und Brigitte ſchwieg dieſesmal wohlweislich. 
Sie dachte garnicht daran, das Kind aufmerkſam zu 
machen, wenn ihr die Neuigkeit auch das Herz ab— 
drücken wollte. Es tat vor allem Not, daß Benedikta 
ſetzt alle Gedanken beiſammen hielt für das Examen. 
Wenn ſie aber erfuhr, daß Herr Ulrich zurückkehrte in 
das Vaterhaus, war es aus damit! Hatte ihr Bene⸗ 
dikta auch nicht viel davon geſprochen, ſo wußte Brigitte 
doch, daß der junge Herr damals das Kind mitten ins 
Herz traf und daß ein unbändiger Haß aus dieſer Saat 
aufgegangen war. Die Zeit aber hatte nichts getan, 
dieſes Gefühl zu mildern. Lebrecht Maſchke verfehlte nie⸗ 
mals, ihr die Stellen ſeiner Briefe vorzuleſen, wo er ihn 
erinnerte, „die wilde unbändige Kreatur knapp zu halten 
an Seele und Leib“. Auch von London aus verſtand er, 
noch die Knute über ihr zu ſchwingen. Als ob ſie hier 
noch nicht geknechtet genug wäre! 

Ein paar Tage ſpäter — es war ein heißer Mittag 
im Juli — kehrte Benedikta früher als ſonſt nach Hauſe. 
Ihr Antlitz zeigte ſich tief erblaßt, doch die Augen 
leuchteten. Ohne nach rechts oder links zu blicken, durch⸗ 
eilte ſie das Vorderhaus, — nicht einmal das laute 
Sprechen in den Maſchkeſchen Zimmern konnte ſie auf⸗ 
merkſam machen. Auch im Garten gönnte ſie ſich nicht 


* 


mel ſtrahlte. Sie fajt die Wege entlang, um 
ſchnell als möglich durch die wohlbekannten drei S 

Einlaß bei Onkel Balduin zu erbitten. Als er Jann 
aber vor 1 ſtand mit erwartungsvoller Frag 


„Frei! — habe mein Examen beſtanden!“ 
Der alte Mann drückte ſie lange und feſt an ſeine 
Bruſt. Zu ſprechen, in ihrem Jubel mit einzuſtimmen, 
das vermochte er jedoch nicht. Gerade weil er jie jo 
lieb hatte. Das von ihr erreichte Ziel bedeutete ja 
Trennung, Trennung von 1 der einzigen, an der 
ſein Herz hängen durfte in der weiten, fremden Welt! 

Immer ſchweigſam zog er ſie hinein in das Zimmer. 
„Verzeihe meinem Egoismus, Kind,“ begann er endlich 
mit bedeckter Stimme, als ſie ſich im gewohnten Fenſter⸗ 
eckchen niedergelaſſen hatte, eine erſchrockene Frage in 
den Augen. „Dein Jubel mahnt mich nur an die bal⸗ 
dige Trennung! Wenn man jung iſt, die Menſchen gar 
das Herz zertraten und zerbrachen, glaubt man, jie ſo 
leicht meiden zu können. Es will einem eine Wohltat 
dünken, ihnen aus dem Wege gehen zu können. Aber 
mit dem Alter kommt die Sehnſucht nach Zuſammen⸗ 
ehörigkeit, nach Teilnahme, nach Ausſprache. Ich werde 
bich bitter und ſchwer vermiſſen, Benedikta, die du mir 
das alles e > 

Während er ſprach, hatte er die Stirn an Die 
Scheiben gelehnt, ihr abgewendet, daß ſie ſeine ſich 
feuchtende Augen nicht wahrnehmen ſollte. Aber das Zit⸗ 
tern ſeiner Stimme verriet ihn. Eilig erhob ſie ſich, ſich 
an ihn zu ſchmiegen. „Armer, einſamer Onkel Bal- 
duin!“ flüſterte ſie tief ergriffen. | 

Dann blickten fie beide mit ernſten Augen in den 
in der Mittagsglut flimmernden Garten. 5 

„Warum verſuchſt du nicht, die alten Beziehungen 
mit denen da drüben wieder anzuknüpfen?“ fragte ſie 
lötzlich aus ihren Gedanken heraus. Das erſtemal, daß 
ſie ihn an die Vergangenheit zu erinnern wagte. 

Mit jäher Bewegung blickte er ihr in das Geſicht. 
„Nie — nie!“ knirſchte er, dann faßte er ſie ungeſtüm 
an beiden Schultern, ſie ſich ganz nahe heran zu ziehen. 
„Deine Frage verrät mir, daß der alte Balduin denen 
im Himmelreich noch nicht ganz aus dem Gedächtnis 
eſchwunden iſt. Was mögen ſie dir alles vorgeſchwatzt 
aben. Wo nahmſt du den Mut her, dich in die Höhle 
des Löwen zu wagen?“ Er drückte ſie im plötzlichen Eut⸗ 
ſchluß auf ihren Sitz nieder. „Höre zu! Ich will dir 
die Wahrheit ſagen. Wenn du es vermagſt, glaube mir, 
auch wenn der Schein gegen mich wäre!“ 

„Aber Onkel Balduin! Als ob ich je an dir zwei⸗ 
feln könnte!“ widerſprach ihm das Mädchen mit leuch- 
tenden Augen. A 

Eine kurze Handbewegung wies ſie zur Ruhe. Ueber 
ſein Antlitz breitete ſich ſtarre Ruhe, die buſchigen, tief⸗ 
gefaltete Brauen verdeckten faſt die Augen. 

„Wenn ſie dir von mir berichteten, müſſen ſie dir 
auch vom Vater geſprochen haben,“ begann, auf und 
nieder wandelnd. „Ob ſie ihn dir aber ſo ſtreng, ſo 
hart ſchilderten, wie er es war, das bezweifle ich. Jun 
ſeiner Familie, in ſeinem Hauſe gab es keine Sonne, 
kein freundliches Wort. Jeder haſtete ſcheu am andern 
vorüber, als ob überall hin ihm die ſtahlharten Augen 
Ephraim Brenkmanns folgen könnten. Verdienen, neue 
Schätze zu den alten ber war Zweck und Ziel ſeines 
Lebens, es ſollte auch der Inhalt des unſrigen ſein 
von Jugend auf. Wie knapp wurden wir gehalten! Nie⸗ 
mals ein Leckerbiſſen, eine Näſcherei, wir, die reichen 
Brenkmanns. Wenn der Kittel noch zuſammen hielt, 
mußten wir ihn tragen, auch wenn wir ihm längſt ent⸗ 

wachſen. Was kümmerte ihn der Spott unſerer Schul- 
allen Wann wurde mir einmal gejtaitet, nach Kin— 
derart zu ſpielen? Arbeiten, arbeiten und noch ein⸗ 
mal arbeiten, ohne jede Erholung und wohltätige Unter- 
brechung. Siehſt du, ſo kam es, daß ich ins Leben, 
in die Sonne tretend, losgelöſt von der heimiſchen Feſ— 
ſel, meine Freiheit nicht recht zu brauchen wußte. Als 
ob ich alle die langen, dunklen und freudloſen Jahre 
nachholen müßte. Es war wie ein Rauſch, wie ein Wahn⸗ 
ſinn, übermächtig, leich einer Elementargewalt! 

Das Leben führen zu können, langten die knappen 
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1 ere Raſt, dosen, die Sonne glühend vom Him- Wechſel des Vaters nicht aus, — jo machte ich Schul⸗ 
og 


den. Es iſt wahr, ich ſteckte bald bis über die Ohren 
in Verbindlichkeiten — aber für den Sohn eines Millio⸗ 
närs waren es Bagatellen. Endlich aber kam doch das 
Erwachen, die Ernüchterung. Die Augen gingen mir 
auf, es war mir ernſt mit der Umkehr in ſolide Bah⸗ 
nen. Ich hatte ja nun mein Teil Lebensfreude genoſſen! 

„Schon als kleiner Junge war Lebrecht Maſchke, 
der Sohn eines Geſchäftsfreundes, der Liebling meines 
Vaters geworden, ſoweit man bei ſeiner kühlen Natur 
von einem Liebling ſprechen konnte. In dem ſchlauen, 
geſchäftigen Jungen fand er alles das, was er beſön⸗ 
ders bei mir vermißte. Als Volontär in unſer Haus 
getreten, verſtand er es, nach und nach die rechte Hand 
meines Vaters zu werden, es herrſchte ein faſt ver⸗ 
trauliches Verhältnis zwiſchen den beiden Männern, trotz 
des Altersunterſchiedes. An ihn, der uns bon Kindheit 
an ſo manchen Freundſchaftsdienſt geleiſtet, wandte ich 
mich um Vermittlung. Ich wußte ja, daß, wenn einer 
verſtand, die erſte Hitze des Vaters zu dämpfen, ihm eine 
milde Anſchauung beizubringen, es Lebrecht war. Doch 
diesmal war es ihm nicht gelungen. Als ich perſönlich 
dem Vater zu beichten kam, fand ich ihn auf das äußerſte 
empört, vollſtändig unzugänglich. Er nannte mich einen 
Lump, ein verkommenes Subjekt, dem er das Haus 
verbot! 

Gerade weil es mich ſchwere Ueberwindung gekoſtet 
hatte, ihn um Verzeihung zu bitten, mit dem heiligen 
Verſprechen, mich von nun an rückhaltlos ſeinen Be⸗ 
ſtimmungen zu fügen, gerade darum erbitterte mich der 
eiſige Hohn, den er mir gegenüber anwandte, bis zur 
Sinnloſigkeit. Ich war damals fünfundzwanzig Jahre. 
Welche Titanenkraft fühlt man da in ſeinen Adern, aus- 
reichend, es mit einer ganzen Welt aufzunehmen. Und 
dieſer kraftvolle Trotz der Jugend trieb mich aus dem 
Vaterhauſe. Noch an demſelben Abend, da er mich 
hinaus gewieſen, ging ich ohne Abſchied hinaus in 
die weite Welt, — bettelarm! Bis mich die Vaterliebe 
zurückrufen würde!“ Balduin unterbrach ſeine Er⸗ 
zählung mit einem ſchrillen Lachen, das Benedikta 
ins Herz traf durch ſeine wehe Bitterkeit. „Vater⸗ 
liebe!“ wiederholte er nochmals, vor der horchenden 
Nichte ſtehen bleibend. „Man rief mich niemals zu⸗ 
rück! Warum nicht? Da, — lies!“ Er entnahm mit 
fliegenden Händen dem Schubfach ſeines Schreibtiſches 
einen Brief, ihn ihr hinzureichen. Vergilbt, verblaßt, 
mit allen Zeichen, daß man ihn unzähligemale geleſen! 

Benedikta kam ſeiner Aufforderung nach. Aber ſie 
erwartete keine Neuigkeiten zu erfahren. Die Erzäh⸗ 
lung Brigittes hatte ſie wohl vorbereitet. 

Der Brief lautete: 


„Du biſt meinem Befehl nachgekommen und haſt 
das Himmelreich verlaſſen, leider mit dem koſtbarſten 
Kunſtwerk der Brenkmanns. Oder ſollteſt du behaupten, 
die „Madonna in den Lilien“ nicht mitgenommen zu 
haben? Geſtatte nur, daß ich dir eine Torheit zu Ge⸗ 
müte führe. Du haſt uns großmütig zu viel der Leinwand 
hier gelaſſen. Die Jahreszahl 1530 und „Baſel“ blieben 
mit dem Rande zurück, — du haſt damit eine Entwertung 
der Bildes herbeigeführt, die ſpeziell um deinetwillen tief 
bedauerlich iſt. Im übrigen ſei ohne Sorge. Ich werde 
dich nicht durch die Polizei aufgreifen laſſen, wie es ein 
Dieb verdient. Die Brenkmanns wollen nicht den Leuten 
den Schandfleck auf ihrem Ehrenſchilde zeigen, darum 
magſt du ſtraflos ausgehen. Aber wage dich nie mehr 
über die Schwelle meines Hauſes. Ich würde dich nicht 
mehr kennen, dich mit den Hunden davon hetzen laſſen. 
Dies iſt mein letztes Wort an dich. 

Ephraim Brenkmann.“ 

Schwer atmend blickte Benedikta, nun ſie geendet, 
zu dem Oheim empor, der mit feſt aufeinander gebifje- 
nen Zähnen, wie einen wilden Schmerzensſchrei zu unter⸗ 
drücken, in ihren Zügen forſchte. „Armer Onkel Bal⸗ 
duin!“ ſagte ſie wieder unendlich mitleidig. 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


Lebnrechtstchnurren. 
Skizze von Richard Seelmann.. 
(Nachdruck verboten.) 


Wie im alten heiligen römiſchen Reich deutſcher Na- 
tion das Lehnsrecht einen beſonderen Beſtandteil des 
Staatsrechts ausmachte, ſo beſtanden auch in den meiſten 
deutſchen Reichslanden beſondere Lehnsverfaſſungen, die, 
war der allgemeine Grundgedanke auch in allen der gleiche, 
am Ende, in ihren Einzelheiten dennoch ſo mannichfach 
derſchieden von einander ſich darſtellten, als überhaupt 
deutſche Reichsländer exiſtierten. Das Reichslehnrecht nicht 
minder, wie die verſchiedenen Lehnsverfaſſungen, beide 
faßten übrigens in ihren zahlloſen Titeln, Untertiteln, 
Paragraphen und Deklarationen einen ſolchen Wuſt der 
ſeltſamſten und abſonderlichſten, vielfach einander ſich wi⸗ 
erſprechenden und gegenſeitig ſich aufhebenden Formen 
und Rechtsformeln römiſchen, long obardiſchen und deut- 
ſchen b in ſich, daß man heute noch kaum begreift, 

wie es den Richtern und Rechtsdoktoren damaliger Zeit 
überall nur möglich geweſen ſein kann, ſich darin auszu⸗ 
kennen. Schwierig genug mag's ihnen aber auch ſchon. 
geworden ſein, und wie ſperrangelweit der Rabuliſterei 
Tür und Tor dabei offen geſtanden haben wird — die in 
Lehnsſachen zu Wetzlar vor dem Reichskammergericht ſelig 
in unermeßlicher Fülle endlos geführten und verhandelten 
Prozeſſe dokumentieren das ſattſam. 

Trotzdem ſeinerzeit das Lehnsweſen die ernſthafteſte 
Sache der Welt war und von unſern biedern, ehrenfeſten 
Altvordern mit der ganzen Schwere und Wichtigkeit be⸗ 
handelt wurde, die einer politiſchen Einrichtung, welche 
alle Stände faſt gleich nahe anging, mit Recht gebührte, 
ſo wußte dennoch der dem Deutſchen im Blute liegende 
Schalksſinn auch dieſer ſo gewichtigen und ernſten Sache 
ſeine komiſchen Schwänzchen anzuhängen und luſtig ſie 
mit allerlei wunderlichem und närriſchem, buntem Drum 
und Dran zu verbrämen. Beweis deſſen ſind eine Menge 
ſchnurriger alter Lehnsgebräuche, deren Beobachtung, ob⸗ 
17575 fie für den Belehnenden völlig wertlos waren, von 

em Belehnten ſtets und überall gefordert wurde. 
Als kleinen Zeugnisbeitvag der krauſen Blüten, welche 
der Humor unſerer Alten zu treiben wußte, wollen wir 
hier einige N komiſchen alten Lehnsgebräuche zum Er- 
götzen der Leſer mitteilen. 

Die Kloſterlehnsleute zu Paderborn hatten bei ihrer 
Verheiratung dem Kloſter eine Bockshaut zu überreichen, 
die des Amtes zu Quedlinburg einen Groſchen, den die 
Braut dem Herrn Amtmann in Perſon zu überbringen 
hatte. 

Lehnsleute des Dominitanerkloſters zu Soeſt hatten 
Als Lehnspflicht alljährlich ein Ei zu leiſten, aber dies eine 
Ei auf einem mit vier Pferden beſpannten Wagen auf 
den Kloſterhof zu fahren. Der hochwürdigſten Frau Aeb⸗ 
tiſſin eines Nonnenkloſters im Trierſchen jedes Jahr am 
Johannestage eine Schüſſel mit Schnee zu liefern war 
deſſen Lehnsleuten auferlegt. Konnten ſie keinen Schnee 
ſchaffen, hatten ſie zwei weiße Stiere zu ſtellen. Die 
Lehnsleute eines kölniſchen Kloſters waren ihrem Lehns— 
herrn — Dampf zu liefern verpflichtet. Sie abſolvierten 
ihre Lehnspflicht, indem ſie zur Pflichtzeit Sr. Hochwürden, 
dem Herrn Abt, eine Schüſſel heißen Linſenbreis unter die 
Naſe hielten. 

Fränkische Lehnsbauern hatten zu Martini der Herr- 
[Saft einen Zaunkönig, „geladen auf einen mit vier Ochſen 
eſpannten Wagen und abgebunden mit einem Krahnen⸗ 
tau“, zu liefern. Leiningenſche Lehnspflichtige mußten 
alljährlich einmal vor dem erlauchten Grundherrn einen 
Tanz aufführen, den man noch nie geſehen, ein Lied ſingen, 
das man noch nie gehört hatte, nach einer Weiſe, die noch 
vollig unbekannt war. Ein Salmſcher Lehnsmann hatte 
als Lehnspflicht vor dem Lehnsherrn alljährlich an be- 
ſtimmtem Tage ein luſtiges Stücklein auf einem hohlen 
Schlüſſel zu pfeifen, ein ſchwäbiſcher Lehnsbauer der Herr- 
ſchaft zu Neujahr ein Maß lebendiger Fliegen zu liefern. 
Dem Rate einer mecklenburgiſchen Stadt hatte der Apo⸗ 
theker für das Apothekenlehen die Tinte für die Ratsſtube 
zu liefern und die Glieder der Schützengilde am Schüßen- 
feſte von morgens 9 bis mittags 12 Uhr „einen jeden 
Gildenbruder mit einem guten Magenſchnapſe zu bedie- 


nen“, der Scharfrichter derſelben Stadt dagegen mußte 


unſterblich ſeien, alſo 
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alljährlich ein Paar „gute hundelederne Handſchullz“ dar 
bringen. In einem rheiniſchen Kloſter hatte der Pater 
Kellermeiſter den ſogenannten Leckwein zu Lehen, wofür 


für das Schoaſrichterlehen Bürgermeiftern und Ratsher En 
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er dem Abt die Nägel ſchneiden mußte. Selbſtredend 


werden die Fäſſer nicht ſchlecht jederzeit geleckt haben. 

Die Herren von Diemerode mußten dem Kaiſer, wenn 
er nach Thüringen kam, einen Heerwage ll Schüſſeln 
entgegenführen, und die Freiherren von Rledeſel zu Fran- 
kenſtein hatten dem Rat zu Darmſtadt den ſogenannten 
Lehnseſel zu ſtellen, der allzeit gefordert werden konnte 
„wenn er von nöten war“. Dies war er aber immer 
dann, wenn eine Frau ihren Mann geſchlagen hatte. So. 
tane liebenswürdige Dame wurde nämlich, „ltzend auf 
dem Lehnseſel verkehrt, ſtatt des Zaumes den Schwanz in 
der Hand“, vom Büttel durch die He eführt, der au 
jeder Gaſſenecke mit Stentorſtimme ihr Verbrechen dem. 
ſicher auch damals ſchon ſouveränen, verehrten Pöbel be⸗ 
kannt gab. Noch um 1588 wurde der Eſelsritt exzerziert 
Strafte der Rat zu Darmſtadt die Frau, die ihren Che- 
herrn ſchlug, ſo vollzog Fulda die Strafexekution, in 
ungleich richtigerer Auffaſſung des Ineidenzpunktes, au 
dem Manne, der ſich von ſeiner Frau hatte aufs Dach 
ſteigen laſſen, indem die fürſtliche Hofdienerſchaft ſolchem 
Ehemanne dias Hausdach abdeckte. 

Ein Fürſtenbergſcher Lehnsmann weigerte ſich, im 
Schloſſe ſeines Lehnsherrn, in dem es „umging“, Ge⸗ 
ſpenſterwacht zu halten. Der Lehnsherr, 115 auf den ihm 
geſchworenen Lehnseid: „Heerfolge zu leiſten und feinem 
Lehnsherrn zu helfen gegen alles, was lebt und ſtirbt“, 
berufend, zwang ihn gewaltſam. Der Lehnsmann klagte, 
der Prozeß wurde mit allen Förmlichkeiten eingeleitet, 
ſpielte ſeine zehn Jährchen, koſtete natürlich beiden Par⸗ 
teien ein Heidengeld und wurde endlich zu gunſten des 
Lehnsmannes durch 5 ar EDEN UN hochweiſe 
Sentenz entſchieden und das Urteil folgendermaßen be⸗ 
gründet: „Sintemal und alldieweilen Geſpenſter ſonder 
Zweifel Kinder des Teuſels ſeien, der Teufel aber nach 
den als erwieſen anerkannten Ausführungen der Kirchen- 
väter unſterblich ſei, hahe Ane alſo auch ſeine Kinder 

abe Kläger, da er nur geſchworen, 
Hilfe zu leiſten gegen alles was lebt und ſtirbt, gegen 
Geſpenſter keine Lehnsfolge zu leiſten.“ 

Die obenerwähnten Freiherren von Riedeſel — um 
beiläufig ſchließlich auch ſolcher „Späße“ hier noch zu ge⸗ 
denken — zählen ſich, nebſt den Gebſattel und Aufſeß, 
nicht blos als das älteſte, ſondern auch als das unſtreiti 
vornehmſte Adelsgeſchlecht der Chriſtenheit. Als nämli 
— ſo erzählen ſie ihres Adels Urſprungslegende — Chriſtus 
vom Oelberg aus zwei ſeiner Jünger in den Flecken vor 
ihnen geſandt habe, die Eſelin ihm herzuführen, hätten 
in der Nähe der Stelle, wo die Eſelin angepflöckt war, 
gerade drei deutſche Landsknechte, die in einer der zahl⸗ 
loſen römiſchen Legionen dienten, geſtanden. Als nun die 
Jünger die Eſelin loslöſten und bei der Halfter erfaßten, 
ſie fortzuführen, habe der eine Legionär die Frage an 
die Jünger gerichtet: „Wohin damit?“ und auf die em⸗ 
pfangene Antwort: „Der Herr bedarf ihrer!“ habe er 
ſelbſt die Eſelin bei der Halfter geicht und, gefolgt von 
den Jüngern und ſeinen beiden Landsleuten, ſie dem 
Herrn entgegengeführt. Danach 1 7 ſie alle drei de⸗ 
mutsvoll dem Herrn die Knie geküßt und die Taufe be⸗ 
gehrt. Chriſtus aber habe den Bitten der drei heidniſchen 
römiſchen Soldaten gern gewillfahrt und ſie getauft auf 
die Namen; Riedeſel, Gebſattel und Aufſeß und ihrem 
Geſchlecht die längſte Dauer verheißen. 5 

Begnügen ſich die Riedeſel, Gebſattel und Aufſeß be- 
ſcheidentlich, den Urſprung ihrer Geſchlechter nicht weiter 
als bis auf Chriſti Einzug in Jeruſalem zurückzuführen, 
ſo gehen die Herzöge von Croh, noch bis in vorſintflutliche 
Dämmerzeiten mit der e ihres Ge⸗ 
ſchlechts zurück. Ein auf dem Schloſſe der Croh zu Dülmen 
befindliches, auf Holz gemaltes Bild, welches die Sint- 
flut mit der ur Noah darſtellt, zeigt unter den in den 
Waſſern zappelnden und verſinkenden Menſchengeſtalten 
auch einen in Livree der Croy gekleideten Bedienten, 
der, unter dem Bord der Arche e mit der 
Rechten einen Pack Pergamente mit großen, daranhängen⸗ 
den Siegelkapſeln a während ihm aus dem Munde 
ein flatternder Streifen geht mit den Worten: „Rettet 
die Dokumente des Hauſes Croy!“ Vater Noah beugt ſich 
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über ſeiner Arche 
Den in ſolchen Be⸗ 
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en befand ſich nämlich ein — ſpäter leider ver⸗ 
koren gegangenes — künſtleriſch ſchön ausgeführtes Ge⸗ 
mälde, welches die bibliſche Schöpfungsgeſchichte äußerſt 
natürlich darftellte. Auf ſeinem vorderſten Felde, alſo 
noch vor dem erſten Menſchen, präſentierten ſich drei 
jertige, richtige hamburgiſche Krahnzieher in ihrer her⸗ 
mmlichen Tracht. Danach erſt folgten die eigentlichen 
Repräſentationen der einzelnen Atte der Schöpfungstage 
mit der gehörigen Orts angebrachten Unterſchrift: „Unde 
God ſprak: latet uns Minſchen maken.“ Es unterliegt 
alſo keinem Zweifel mehr, daß allein die Glieder der Ham⸗ 
burgiſchen ehrliebenden Krahnzieher-Brüderſchaft die rich⸗ 
tigen Prä⸗Adamiten und Muſterknaben der Menſchheit 
vepräſentierten. 


Aletterſchielsen gegen Dagelfchlag. 


Das ruſſiſche Domänenminiſterium hat auf Gütern 
in Kachetien bereits 31 Wetterſchießſtellen errichtet: auf 


dem Gute Napareli 14 und in Mukuſeni 17. Die Er⸗ 
gebniſſe ſind für weitere, namentlich landwirtſchaftliche 
reiſe von großer Bedeutung. Fünfzehn Schießſtellen wa⸗ 
ren mit ruſſiſchen Mörſern des Barons Roſenberg und 
die übrigen Stellen mit franzöſiſchen Mörſern „Ideal“ 
von Greinitz verſehen. Die Entfernung zwiſchen den ein⸗ 
elnen Stellen belief ſich auf 400 Faden. Der Schutz der 
eingärten gegen Hagelſchlag durch Schießen aus dieſen 
Mörſern iſt angeblich in vollkommenſter Weiſe erreicht 
worden. Auf beiden in Betracht kommenden Gütern iſt 
denn in dem verfloſſenen Jahre iſt tatſächlich keine einzige 
Deſſjatine durch Hagelſchlag geſchädigt worden, während 
auf den benachbarten Gütern, die leine Wetterſchießvor⸗ 
richtungen beſitzen, durch Hagelſchlag ſehr bedeutende Ver— 
luſte verurſacht worden ſind. Aus der Tätigkeit der 
Wetterſchießſtellen ſind einige Tage als beſonders be— 
merkenswert hervorzuheben. So zeigten ſich am 15. Mai 
ehr gefahrdrohende Hagelwolken. 17 Mörſer ſingen an zu 
chießen; nachdem jeder ungefähr 500 Schuß abgegeben 
atte, zerſtreuten ſich die Wolken, während ſechs Werſt 
weiter durch ſtarken Hagel große Verwüſtungen in den 
Weinbergen und auf den Feldern angerichtet wurden. Am 
29. Mai zogen wieder drohende Wolken herauf; man ſetzte 
wieder die Mörſer in Tätigkeit und wieder gelang es, die 
heranziehende Gefahr abzuwenden. Am ſelben Tage wur⸗ 
den aus der ganzen Umgebung zahlreiche agelſchläge 
emeldet. . e ſind im Laufe des 
ahres wiederholt gemacht worden, wobei es ich heraus⸗ 
ſtellte, daß ſich der Schutz der Wetterſchießſtellen auf 
einen Kreis von einem drei Werſt langen Radius er⸗ 
ſtreckte. Im ganzen traten im verfloſſenen Jahre die 
Mörſer auf den Schießſtellen 35 mal in Tätigkeit; im 
Durchſchnitt wurden jedesmal 211 Schuß abgegeben. 
Nach der Meinung der deutſchen Gelehrten und nach 
den Ergebniſſen auf den italieniſchen Wetterſchießſtellen 
war die hagelverhütende Wirkung des Wetterſchießens bis⸗ 
her noch nicht einwandsfrei ja, man iſt geneigt, die are 
geblichen Wirkungen mehr als Zufälligkeitserfolge hin⸗ 
aa Bei den ruſſiſchen Verſuchen gibt auch noch ein 
mftand zu denken. Es heißt dort, daß zur Verhütung 
eines einzigen drohenden Hagelwetters 17 Mörſer zu je 
500 Schuß, alſo 8500 Schüſſe abgegeben wurden, dann, 
daß die Mörſer der Schießſtellen 35 mal in Tätigkeit 
traten und jedesmal 211 Schuß verſeuerten. Danach 
könnte man eine Geſamtſchußzahl von über 225 000 her- 
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ausrechnen, die zum Schutze einer Fläche von rund drei 
Werſt Radius verknallt würden. Nimmt man die Koſten 
jedes Schuſſes auch nur zu 10 Pf. an, ſo würden die 225 000 
Schuß einen Aufwand von 22 500 Mark verurſacht haben, 
eine Summe, für die jede Hagelverſicherung die Ver⸗ 


ſicherung einer derartigen Ackerfläche gegen Hagelſchlag 


ohne Zweifel übernehmen würde. 
8 $ 
Fruchtbarkeit und Schneeſchmelze. 


Befindet ſich in der atmoſphäriſchen Luft ein Quan⸗ 
tum Ammoniak, wenn die Schneeflocken ſich bilden, ſo neh⸗ 
men fie dasselbe in ſich auf und führen es, wenn fie zu 
Boden gefallen ſind und ſchmelzen, dem Erdboden zu. Je 
langſamer das Schmelzen des Schnees vor ſich geht, deſto 
mehr wird der Boden zu abſorbieren vermögen; findet in⸗ 
des die Schneeſchmelze unter den Einflüſſen eines hef⸗ 
tigen Tauwetters und von Regengüſſen begleitet ſtatt, ſo 
wird ein weſentliches Quantum Ammoniak fortgeſchwemmt 
und für den Boden verloren. 


* 
Tod dem Igel. 


Der Igel galt bisher als ein unbezahlbarer Mäuſe⸗ 
und Schlangen⸗ ſowie Ungeziefervertilger. Durch ein- 
ehende Beobachtungen iſt jetzt aber dem 6 
Stachelträger die heuchleriſche Larve vom Geſicht geriſſen. 
Freilich iſt der Igel ein großer Mäuſevertilger, aber da er 
erſt in ſpäter Dämmerung auf Fang ausgeht, ſo fällt ihm 
die gerade des Nachts ſo ſegensreich Larven, Würmer und 


Inſekten vertilgende Spitzmaus zum Opfer. Alle am 
Tage arbeitenden Mänje entgehen ihm ganz. Aehnlich 
geht es mit den Schlangen. Da der Igel ein Tag⸗ 


ſchläfer tft, jo haben ſich zu der Zeit, wo er in ſpäter Däm⸗ 
merung ſein Laublager verläßt, die meiſten Schlangen 
ſchon in Bäume oder Erdlöcher zurückgezogen, und nur bei 
Zufallsgelegenheiten wird er noch in der Lage ſein, einen 
Kampf gegen Schlangen aufzunehmen. Er hat es ja auch 
viel bequemer, wenn er an Buſchrändern, Grabenborden 
und Feldſcheiden, oder in trockenen Furchen ſeinem vorzüg⸗ 
lichen Geruchsſinn nachſchleicht, um die Gelege aller Erd⸗ 
brüter auf ihren Gehalt zu unterſuchen und faſt immer 
auch zu berauben. In den meiſten Faſanerien gilt der 
Igel als oft überführter, gefürchteter Eierdieb. Kein Ge⸗ 
hege iſt dem Igel heilig. Die Neſter von Faſanen, Reb⸗ 
hühnern und Lerchen, auch Birkhühnern, werden von ihm 
ausgeraubt, und da er im Genuß keine Einſeitigkeit kennt, 
ſo verzehrt er auch eben ausgefallene junge Hühner, Wach⸗ 
teln und Lerchen mit Haut und Haar. Wegen dieſer Ge- 
meingefährlichkeit gegen unſere Erdbrüter wird der Igel in 
vielen Revieren einfach zum Raubzeug gezählt. 


F 
Die Trocknung der Kartoffeln. 
Die rationelle Verwertung der Kartoffel iſt für einen 


großen Teil der deutſchen Landwirte zur brennenden Frage 


eworden. Der bekannte Profeſſor Dr. Saare in Berlin 
hat nun in einem Vortrage die Theſe aufgeſtellt, daß 
das Ziel, die Kartoffeln ce beſſerer Verwertung in eine 
Form überzuführen, welche ſie zur Dauerware geſtaltet, 
nur auf dem Wege zu erreichen iſt, daß denſelben auf ir⸗ 
gend eine Weiſe das Waſſer entzogen wird und ſie dann zu 
einem haltbaren Produkt wird, das gleichzeitig weiter 
transportabel iſt. Prof. Saare berichtete über die Er⸗ 
gebniſſe der von den verjchiedenen landwirtſchaftlichen 
Vereinen veranſtalteten Preisausſchreiben, betreffend die 
Herſtellung von Trockenkartoffeln als Futtermittel, und 
Handelsware im Groß⸗ und Kleinbetriebe, wonach mit 
hoher Genugtuung feſtgeſtellt werden kann, daß es un⸗ 
ſerer Induſtrie gelungen iſt, die Frage der Kartoffel⸗ 
trocknung in einer Weise zu löſen, welche uns den ſicheren 
Erfolg gewährleiſtet, daß die ungeheuren Werte, welche 
durch leichtes Faulen und Verderben der Kartoffeln bis⸗ 
her verloren gingen, der Landwirtſchaft auf billige Weiſe 
erhalten werden. Nach den Verſuchen ergaben 3%. bis 
4 Zentner Rohkartoffeln einen Zentner Trockenware, die 
vortrefflich geeignet iſt, den in großen Maſſen bisher vom 
Auslande angekauften Mais zu erſetzen, da die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Nähreinheiten dieſer beiden Futterſtoffe nicht 
ſehr verſchieden iſt. E 
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